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Strafgesetzbuch und Ztrutvolhug.
Auf die Reform des Reichsstrafgeschbuchsverwies

kürzlich der Staatssekretär Nieberding den Reichstag,
M über den Zeugniszwang gegen Mitglieder der Presse
verhandelt wurde. Daß man bei dieser freundlichen
Verweisung auf eine allgemeine Umarbeitung des Straf-
«ffchbuchs ein bißchen lange aus die Erfüllung berech¬
tigter Wünsche würde warten müssen, darüber war man
sich im Reichstage alsbald einig. Aber es gibt noch wich¬
tigere Dinge als den Zeugniszwang gegen Redakteure und
^umalisten , womit selbstverständlichnicht gesagt sein
soll, daß diese Einzelfrage nicht wichtig genug ist, und
toemt alle zur Strafrechtspflege gehörenden Reform-
forderungen bis zur Revision des ReichsstrafgesetzbuchZ
vertagt bleiben sollen, dann werden damit Zumutungen
gestellt, die entschieden abzuwehren sind. Warum bei¬
spielsweise soll mit der Reform des Strafvollzuges bis
zur Verabschiedung eines neuen Strafgesetzbuchs ge¬
wartet werden? Gewiß stehen beide Fragen im engsten
Zusammenhänge, aber der Strafvollzug könnte sehr wohl
für sich allein behandelt werden, könnte wenigstens inso-
wüt vereinheitlicht und verbessert werden, daß er schon
mit dem Geiste des jetzigen lL-trasgesetzbuchs mehr zu¬
sammenstimmte, als es leider der Fall ist. Der Ruf nach
einem Strafgesetzbuch, das den gründlich gewandelten
Anschauungen vom Wesen des Verbrechens und von der
entsprechenden Sühne besser angepaßt wäre, ist so laut
und allgemein gerade darum geworden, weil uns allen
die Mängel eines schablonenhaften Strafbetriebes zum
Bewußtsein gekommen sind, weil überall der Wille leben¬
dig wird, die Vollstreckung der Freiheitsstrafen frucht¬
bringend zu individualisieren. Dies könnte auch durch
eine vorläufige Reform des Strafvollzugs wenigstens
vorbereitet werden, und die Aufgabe wäre jedenfalls
leichter als die einer Ausarbeitung eines neuen Straf¬
gesetzbuchs. In der „Deutschen Juristenzestung " spricht
Professor Libmann in Kiel davon, daß unsere einsichtigen
Strasanstaltsbeamten überall bewegliche Klagen an-
stimmen üb« das große Heer geistig Gestörter und hoch¬

gradig Defekter in unseren Strafanstalten , daß es un¬
möglich sei, sie in zweckmäßiger und gerechter Weise zu
behandeln, daß man immer wieder d̂er Gefahr ausgchetzt
sei, sie durch unvernünftige Disziplinarmaßregeln volug,
physisch und intellektuell, zugrunde zu richten. Die Miß-
stände, auf die da hingewiesen werden, dürfen von
Rechts 'wegen, sobald man sie erst erkannt hat, auch nicht
einen Tag länger als nötig fortdauern ._ Freilich kann
eine vollständige Reform erst Platz greifen, wenn das
Strafgesetzbuch' selbst auf neuen Grundlagen auHebaut
sein wird, aber ein Provisorium , das die größten Mängel
beseitigte, wäre bei gutem Willen sehr wohl durchführbar;
ja , es ließe sich denken, daß schon auf >dem Verwaltungs¬
wege VKlderungeu eintreten könnten, gelegentlich sogar
die erforderlichen Verschärfungen, daß also eine An¬
passung des gegenwärtig ziemlich -mechanisch betriebenen
Strafvollzuges an die vertieften Anschauungen vom
Wesen des Verbrechens wie der sühnenden Strafe erfolgen
könnte, ohne daß darum gleich der gange große Apparat
der Reichsgesetzgebung in Bewegung gesetzt zu wenden
brauchte. Auf alle Fälle aber muß verlangt werden,
daß die 'Reform des Strafgesetzbuchs und des Strafvoll¬
zuges so schnell wie möglich in Angriff genommen wird.
Jahr auf Jahr vertröstet man uns . und es geschieht
nichts. Die Gründlichkeit der Vorbereitung hat etwas
Peinliches, und wenn man bedenkt, daß endlose Unter-
suchnngen und Kämpfe beginnen wer-den, sobald einmal
die betreffende Reichskommisstonam Werke ist, so resig¬
niert man sich bei Zeiten und erwartet eine Vollendung
'des grohenUnternehmens Wohl gar erst nach Jahrzehnten.
Inzwischen aber werden unsere Nachbarn ringsum ihre
Strafgesetzbücher längst reformiert haben. Beinahe überall
sind nach Beratungen , die ebenfalls unendliche Jahre
dauerten, die Entwürfe der neuen Gesetzbücher fertig-
gestellt, so in .der Schweiz und in Österreich, während das
neue norwegische Strafgesetzbuchschon seit dem 1. Januar
1904 in Kraft ist. Warum müssen wir auf diesem Ge-
biete ins Hintertreffen geraten ? Wir sind es leider schon,
aber dann sollte wenigstens das Möglichste geschehen, da¬
mit der Zwischenraum zwischen den anderen und uns
nicht übermäßig groß wird.

Preußischer Landtag.
(Schluß aus der Abend-AuSgabe.)

Abg. Bachem (Zentr .s: Ich möchte gerade jetzt, wo die De¬
pression so überraschendieberwunden ist, eine reinliche Scheidung
-wischen dem Reick und Preußen in finanzieller Beziehung.
Redner vergleicht die glänzende Lage Preußens mit dem armen
Reiche. Preußen müsse dem Reiche gegenüber entgegenkommen¬
der sein. Redner bedauert, daß die Landwirtschaft an dem allgc-
meincn Aufschwünge nicht teilgenommen hat und die Gemeinde¬
steuern schlechte Resultate ergeben. Wenn! der Minister für Ge¬
haltserhöhungen nicht zu haben fei, solle man wenigstens die
Wohnungsgelbznfchüffe erhöhen, namentlich wo jetzt viele Wohn¬
häuser iür Nnterbeamte errichtet würden. Der Finanzwinister
hat eine außerordentlich lobende Besprechung der Syndikate ein¬
treten lassen, wie sie nicht vorher gehört wurde,- das K. hlen-
snndikat hat er unbedingt gelobt und das Zustandekommendes

Stahlwerksverbandes als unerläßlich bezeichnet. Da gibt eS
doch Leute mit gutem Urteil und großer Erfahrung , die anderer
Ansicht sind, namentlich über die Bedeutung und das Verdienst
des Kohlcusyndikats. Wenn der preußische Ftnanznrinister ein
solches Lob erteilt , so wenig an ihnen auszusctzen hat, bann ist
er mich verantwortlich für ihre Geschäftsgebarung. Die Kohlen-
und Erzbergwerke stehen außerhalb der Syndikate, folgen aber
ihrer Politik. Die Syndikate sind Bereinigungen von » roß.
Produzenten. Will man mit ihnen rechnen, so mutz man doch
bas Interesse der Konsumentenauch im Auge behalten, und dazu
ist besonders die Staatsregierung berufen. Konsumenten sind
nicht bloß die eigentlichen Verbraucher, sondern große Zweige
der heimischen Industrie . Der Schutz der breiten Volksmaffen
und der Industrie als Konsument muß Aufgabe der Staatsver¬
waltung sein. Gras Stirum hat auf die Schifsahrtsabgabenhin»
gewiesen, wollte man zu diesem System übergehen, so würde man
in den Kreisen meiner rheinischen Heimat außerordentlich wenig
Geggiliebe finden. Es ist etwas historisch Gewordenes, daß die
Schiffahrt aut dem Rhein, auf den großen Strömen überhaupt
abgabenfrei ist- das kann man nicht einfach rtickwärts revidieren.
Redner richtet dann die bekannten Einwürfe des Zentrums gegen
die Polenpolrtik.

Frnanznnnister v. Rhcinbaben: Ich kann aufs bestimmteste er¬
klären, daß dem Wunsche des Abg. Bachem auf Revision der
Politik seitens der Regierung keine Folge gegeben wird. Aus
dem Hinweis des Grafen Kanitz, daß die polnische Bevölkerung
in den letzten Jahren stärker zugenommenhabe wie die deutsche,
resultiert nicht, daß den Polen von der Ansiedelungskomwission
erhebliche Mittel zuflosscn, soweit sie Güter ankauften. Der
schwache polnische Besitz ist schon fast ganz in die Hände der An-
siedelungskonrmisston übcrgegangen. Es gelingt leider nur noch
in geringem Matze, polnischen Besitz zu bekommen. Es ist aber
richtig, daß in größerem Matze deutscher Besitz in polnische Hände
überging. Uber die Syndikate habe ich neulich nicht im allge-
meinen ohne Einschränkung gesprochen, sondern nur vom Kohlen-
syndikat und des vielleicht entstehenden Stahlwerksverbandes.
Man kann überhaupt nicht einfach sagen, die Syndikate stnd nütz¬
lich oder schädlich, sondern das Urteil über ste hängt von der
Art ihrer Wirksamkeitund ihren leitenden Persönlichkeiten ab.
Ich würde es bedauern, wenn wir im allgemeinen im wirtschaft¬
lichen Leben zu einer Syndizierung kämen. Aber das Kohlcn-
synbtkat hat durchaus nützlich gewirkt. Hätte es nicht bet der
Hochkonjunktur die Preise aus einer angemefienenHöhe gehalten,
so Hütten wir eine Häufle bekommen, der ein um so tieferer Fall
gefolgt wäre. Auch eine Ausgabe deS StahlwcrksverbandeS wird
es sein, der Überproduktion entgegenzutreten, und endlich ist eS
eine Aufgabe der Syndikate, die Preise im Jnlanbe mäßig z»
halten, denn teilweise hat man ihnen mit Recht vorwcrfen können,
daß sie die Inlandspreise zu hoch hielten. Redner wendet sich
bann gegen die Ausführungen Richters über die Finanzlage. Er
hätte nicht übersehen dürfen, daß seit 1895 582 Millionen Schulde«
getilgt wurden, aber 812 Millionen neue Schulde» gemacht
wurden. Die Aufwendungen für die Eisenbahn sind nicht alle
eine Vermehrung des werbenden Vermögens. Die Schuldem-
tilgung von 3/5 Proz . ist nur gesting. Das Anlagekapital von
6 Milliarden in Eisenbahnen ist bei dem enormen Fortschritt der
Technik ein Risiko. Die Thesaurierung ist das einzig sichere
Fundament der Ftnanzgebarung . Der Etat für das näclffte Jahr
ist balanciert , indem die Einnahmen höher veranschlagt stnd. Auf
hohe Etsenbahncinnahmen dürfen nicht hohe dauernde Ausgaben
basieren. Es müßten notwendige Ausgaben zurückgestellt wchchcn.
Bachems Ansicht, Preußen brauche die Beziehungen zum Reiche
nicht fester gestalten, ist unrichtig. Wenn die Zuschußanleihe im
Rcichsetat ausgenommen wird, wirb Preußen um wettere 38
Millionen belastet.

Kultusminister Dr . Sinkt verteidigt, was in den letzten
Jahren bei uns für die Volksschule aufgewendet sei und erinnert
an die Vermehrung der Lehrerbildungsanstalten. Der Minister
verliest dann eine Erklärung der Staatsrcgiernng , wonach die
Regierung nach wie vor eine Beseitigung der Härten der Recht?-
Unsicherheit aus dem Gebiete der Unterhaltung der Volksschulen
für geboten erachtet. Es fänden deshalb seit längerer Zeit Bes«

KeniUeton.
Lappische Heilkünstler.

Plauderei von M . Kossak.
Es ist neuerdings behauptet worden, daß die meisten

Gewohnheiten und Bräuche der Noma-denvölker sich nicht
aus ihrer gemeinsamen Veranlagung , sondern aus ihrer
Lebensweise entwickeln. Ihre starke Stütze findet diese
Ansicht in der Übereinstimmung mancher Sitten des Vol¬
kes Israel zur Zeit als es ins gelobte Land zog, mit
denen der heutigen Lappländer . Die Juden dürfen doch
aber nun und nimmer , wenn sie auch zeitweise ein
nomadisierendesLeben führten , zu den Nomadenvölkern
gezählt werden. Andere, noch heute bei den Lappen üb¬
lichen Bräuche lassen sich bei den verschiedenilichen Völ¬
kern während der Völkerwanderung Nachweisen. Ganz
besonders intereffante Resultate in dieser Hinsicht hat die
Forschung auf dem Gebiete der Heilkunde ergeben.

In gewissen apokryphen Schriften , die ehedem ver¬
einzelten, ziemlich unbekannt gebliebenen Vibelausgaben
beigefügt waren , ist von eigentümlichen Wasserkuren der
Juden die Rede, die in Verbindung mit einer streng
vegetarischen Diät bei fast allen Magen- und Darm-
krankheiten gebraucht wurden . Wenn man den mancher¬
lei Hokuspokus, der sie bekleidete, abzieht, so bestehen sie
im Wesentlichen darin , daß die Kranken täglich so und
so viele Waschungen der Füße und des Kopfes vornehmen
mutzten. Da das Waffer aber meist knapp war , so be¬
gnügten sie sich, der Not gehorchend, nicht dem eigenen
Trieb, die betreffenden Körperteile in Tücher zu hüllen,
die mit allen beliebigen Flüssigkeiten, die sich nicht ander¬
weitig verwenden ließen, getränkt waren . Diese Deu¬
tung geben wenigstens die Gelehrten dem Umstande, dem¬
zufolge ste die Tücher in flüssige Rückstände ihres Speise¬
materials tauchten. Die Mahlzeiten der Patienten be¬
standen, da Früchte und Getreide wie Gemüse ebenfalls
weist nicht zur Verfügung standen, aus Wurzeln , Gräser¬

samen nsw. In ganz ähnlicher Weise behandeln die
lappischen Heilkünstler Verdauungsstörungen : Wenn sie
auch in der Regel Wasser in genügender Menge haben,
so ziehen sie zu den Umschlägen doch die Brühen vor, in
denen dies oder jenes gekocht wird . Auch werden nur
Kopf und Füße der Kranken naß eingeschlagen. Die
diätische Kur dagegen wird mit Hülfe gewisser Tundra¬
pflanzen gebraucht, die meist roh genossen werden. Es
ist seitens der schwedischen Arzte vielfach vor dem Genuß
dieser Kräuter und Wurzeln gewarnt worden, da man
meinte, daß leicht durch Verwechslung dieser mit ähnlich
aussehenden Schädlingen Vergiftungen Vorkommen könn¬
ten, aber tatsächlich hat man diese kaum in einem einzel¬
nen Fall Nachweisen können. Das erscheint um so er¬
staunlicher, als meist kleine Kinder die Pflanzen sam¬
meln. So seltsam diese Kuren auch in mancher Be¬
ziehung sind, so läßt sich nicht ableugnen, daß sie in zwie¬
facher Hinsicht ein sehr gesundes Prinzip verfolgen, näm¬
lich das der Enthaltsamkeit und Abhärtung , respektive der
Reinlichkeit. Allerdings läßt sich darüber streiten, ob es
von unserem Standpunkt ans reinlich ist, Spülwasser
und Ähnliches anstatt reinem Wasser zu Waschungen und
Umschlägen zu verwenden, aber schließlich darf man nicht
verlangen , daß die Lappen, die meist in größerer Anzahl
ein enges Zelt bewohnen und überhaupt gewohnt sind,
sich mit ihren Tieren und Gerätschaften auf dem knappe-
sten Raum zusammenzndrängen, dieselben Begriffe von
Sauberkeit haben sollen wie wir . Die Hauptsache bleibt,
daß ihre Kuren bei Magen- und Darmkrankheiten häufig
ausgezeichnete Resultate erzielen.

Jeder vernünftigen Motivierung entbehren im
Gegensatz zu den beschriebenen Kuren andere, die bei
akuten Krankheiten gebräuchlich sind. Renntiergeweihe,
pulverisiert und in Renntiermilch gekocht, die getrockne¬
ten Schwanzflossengewisser Fische, gedörrte und gestoßene
Dorschleber und dergleichen mehr sind beliebte Medi¬
kamente bei allen fieberhaften Krankheiten. Wunden be¬
handelt man dagegen, indem man Wegwartbläiter auf¬
legt, auf frische Brandwunden streut man Holzkohlen¬

asche mit Tran angerührt und der Schnupfen wird durch
Einatmen von recht dickem Rauch vertrieben.

Die Heilkünstler der Lappen stnd in der Mehrzahl
der Fälle alte Männer ans ihrer Mitte , die auch im
Geruch der Zauberei stehen. Sie wenden denn auch viele
sogenannte sympathetischeKuren an , bei denen die
Strahlen der ans- und untergehenden Sonne und der
Mond im letzten Viertel eine wichtige Rolle spielen.
Besonders originell ist das Ausläuten der Krankheiten,
das vorzugsweise bei Säuglingen , überhaupt bei Kin¬
dern, angewendet wird . Merkt man, daß ein Säugling
irgendwelche bedenklichen Anlagen besitzt, an Krämpfen
leidet oder kranke Augen hat, so wartet man vorerst einen
recht stümntschen Tag ab, alsdann schreitet der Wunder-
doktor mit einer großen Glocke in der Hand, die er.
Zauberworte murmelnd , beständig schwingt, durch die
Tundra , gefolgt von der Mutter mit dem Kinde. Da
der Mann sich ein verhältnismäßig gar nicht so unbe-
deutendes Honorar für seine „Behandlung " bezahlen
läßt, so schließen sich stets eine Anzahl anderer Kranker
der Frau mit dem Kinde an , um kostenlos an dem Aus¬
läuten teilzunehmen. Der Wundertäter darf sich näm¬
lich während der Prozedur weder umdrehen noch im
Herbeten seiner Sprüchlein unterbrechen lasten. So muH
er sich das ungebetene Gefolge ruhig gefallen lassen, bis
er wieder ins Lappenlager zurückgekehrt ist, dann aber
haben jene bereits das Weite gesucht. Es ist vorgekom-
men, dcch solch Wundertäter in einem derartigen Fall
auf Entschädigung geklagt hat,' doch ist er vom Gericht!
mit seiner Forderung abgewiesen worden. Der Sinn
der Zeremonie ist der, daß der Sturm die Krankheiten,
die vermöge des Ausläutens aus den Körpern der Lei¬
denden herausgeireten sind, auf Nimmerwiederkomme«
enfführe.

Am bedenklichsten ist die Tätigkeit dieser Hnlkünstler
in allen Fällen von Augenkrcmkheiten. Bekanntlich
haben die Lappen in der Mehrzahl Triefaugen , die zum
großen Teil davon herrühren , daß die geringfügigsten
Augenentzündungen , die sich im Kindesalter zeigen«
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ratungen über einen auf Grund des Kommiinalprtnzips auSge
arbeiteten Gesetzentwurf statt, der Beffchicbungen in der Ber
«ettung der Schnllasten auf die beteiligten Gemeinden und GutS-
oeztrke zur Folge haben werde. Vor ber endgültigen Enr-

feien aber weitere Prüfungen über die finanzielle
Wirkmm des Entwurfes nötig geworden. Es ist dabei von crheb-
UAer Bedeutung, bestimmter, als es gegenwärtig möglich ist,
überleben zu können, wie weit es erforderlich sein wird , eine
anderweite Regelung der Schuliintcrhaltnng durch die Über¬
nahme neuer dauernder Lasten auf den Etat zu erleichtern. Er
hoffe, schon in der nächsten Session den Entwurf eines Volksschul
Unterhaltungsgesetzes vorlegen zu könne»-.

, Abg. Friedberg fnat.-lib.f: Ich muß zngeben, beiß die
Schatzungen des Finanzministers sich mit der Wirklichkeit nicht
überall in dem wünschenswerten annähernden Einklänge gehalten
haben: wenn ich auch daraus einen Borwurf ihm nicht machen
will, so folgt doch daraus, daß unsere alte Forderung strenger
Scheidung zwischen den Staats - und den Etsenbahnfinanzen durch¬
aus berechtigt ist und daß der im vorigen Jahre bewilligte Aus¬
gleichsfunds nur für die Eisenbahnverwaltung, aber nicht für die
-Staatsfinanzen bas Mißverhältnis ausgeglichen hat. Wir er¬
warten dringlich den baldigen Abschluß von Handelsverträgen,
können aber mit einer vorzeitigen ltundigung der bestehenden
uns nicht einverstanden eKlären, denn den Generaltarif mit
seinen namentlich für Lebensmittel übermäßig hohen Zollsätzen
in Kraft treten zu laßen, würde die Regierung vor dem Lande
wohl nicht verantworten können. Aber es ist auch unser gutes
Recht, über Handelsverträge und ähnliche Fragen im Hause zu
sprechen. Denn wir haben nach dem bundesstaatlichenCharakter
der Reichsversaffung ein Recht, über die Abgabe der preußischen
Simnmn ,m Bundesrate mitzureden. Der Ftnanzmtnister
32 * ' * ^ ch, daß die Handelsverträge zugunsten der Land-
Wirtschaft bald zu stände kommen möchten. Die agrarische Presse
reduziert daraus, er hohe sich zu seinem Kollegen Grafen Posa-
dow^kn in Gegensatz gebracht. Ich kann einen Widerspruch dieser

Die Minimalzölle halten wir sür eine sehr
wesentliche Verbesserung des Tarifs . Redner geht dann auf die
einzelnen Etats ein. Der Minderüberschuß bei der Bergwerks¬
verwaltung ist sozialpolitisch nur mit Freuden zu' begrüßen, soweit

Inder  Erhöhung der Löhne der Berqarbeiterschast resultiert.
Für die neuen Staatsbergwerke in Westfalen sind allerdings auch
erhebliche Ausgaben zu machen gewesen: soweit der Mindestüber-
schuß daraus resultiert, ist er doch künstlich gemacht. Der preußische
Staat sollte doch hier ohne große Ängstlichkeit die erforderlichen
Mittel aus Anleihen entnehmen. Wir fordern, daß möglichst bald
eine Reform der Gütertarife im Sinne einer Verbilligung ins
Werk gesetzt wird. In bezug aus die Wasserstraßen im allge-
meinen hatte der Ministerpräsident recht, wenn wir eine parla¬
mentarische Verfasstin-g hatten. Die haben wir nicht und darum
hatte er auch die Mittel anwenben müssen, die ihm ä outrance
Sur Verfügung stehen. Wir leben doch hier nicht tu englischen
oder amerikanischen konstitutionellen Verhältnissen. In der Be¬
gründung der ersten Kanalvorlage hieß cs, die Erbauung des
Kanals vom Nhem bis zur Elbe müsse ohne Verzug in Anariis
genommen werden. Jetzt haben wir auf einmal Zeit . Für uns
kommt in Frage , baß die Vorlage nicht mehr den großen Zug
der früheren hat. Eine durchgehende Verbindung vom Westen
nach dem Osten liegt gerade im wirtschaftlichen und militärischen
^ntereise . Der Frnanzminister hätte gerade seine amerikanischen
Erfahrungen hier benutzen sollen. Der Bau eines masurischen
Kanals und die Kanalisierung der Mosel, Saar und Lahn ist
dringend notwendig. Die Berechtigung oder Nichtberechtigung

Ä Öeaett  läßt sich nicht unter eine bestimmteFormel bringen. Ich freue mich, daß das Schuldotationsaeietz
jitr  die nächste Session in einigermaßen sichere Aus¬

sicht gestellt ist. Wenn aber die Mehrheit dieses Hauses eine solche
Garantien bepackte.

^ n E d'e Regierung dafür die Verantwortung
£ 8 ®r!? e Änderung des Wahlgesetzes ist aus technischen
Gründen schon notwendig. Denn Wahlkreise mit 200(1 Wahl-
manitern ftttö absolut unmöglich. Aber auch materiell muß der
plutokratischen Wirkung des Wahlgesetzes entgeqengewirkt wer-
den. Wenn Herr Bachem über die Verwilderung des sozialen
Lebens klagt und in der Literatur die Schattenseiten des Lebens
und die Konflikte daraus nicht dulden will, so müßte er die ganze
moderne Literatur verbieten. Auch die DaSbachprcsse trägt nicht
öchch sozialen Frieden bei. (Unruhe im Zentrum .) Führende
Staude als solche kann ich nicht anerkennen. Zu den führenden
Ständen gehört jeder, wer etwas für die Gesamtheit leistet Graf

hat mit Recht den Grundsatz aufgestellt, daß die Staats!
Verwaltung so geführt werden müsse, daß jeder dem Vaterlanöe
mit , Kopf und Herz dienen könne. (Beifall., Redner bemerkt
dann gegenüber dem Grafen Limburg, wir haben unsere eigene

ötc  nötige Rücksicht auf uns nicht außer
fleflen die Sozialdemokratie find wir voll-

Ult r-J?ut®«Iroir "Een alles vermeiden, was dazu
führe, die bürgerlichen Parteien voneinander zu trennen . Mon¬
tag, 11 Uhr: Weiterberatung. Schluß gegen5 Uhr

Militarismus grundsätzlich feindlich gegenüberstehen,
skch cm dieser Kritik beteiligt Hütten. Im Gegenteil, die
Kritik kam zum großen Teil aus den Kreisen ehemaliger
Offrzrere. Es ist begreiflich, daß der Kaiser gerade die
abjprechenden Urteile von dieser Seite am härtesten
empfindet. Nach dieser Richtung würde wenigstens die
bereits erwähnte Kabinettsorder deuten, die aufs schärfste
die von früheren Offizieren ausgehende Besprechung
einzelner Mängel unseres Heerwesens tändelt. Ter Kaiser
soll sich aber kürzlich auch noch in anderer Weise gegen die
von inaktiven Offizieren geübte Kritik gewendet 'haben
Aus Breslau meldet man darüber : Bei der letzten An-
ivesenhest des Kaisers in Bveslau hat der Kaiser, der
„Brest . Gerichtsztg." zufolge, zu den nach der Parade
zur Kritik versammelten Offizieren gesagt: „Noch eine
Anekdote, meine Herren ! Als der große König Friedrich
die Reglerung angetreten und eine Reche von Neuerungen
:m Militärwasen eingesührt hatte, echielt er einen Brief
vom alten Dessauer, worin dieser darauf aufmerksam
machte, daß sich innerhalb des Ofsiziestkorps wegen
emlger Neuerungen Bedenken geltend machen." Mit
kräftigen Worten teilte dann der Kaiser das kurze fran¬
zösisch-deutsche Antwortschreiben-des -alten Fritz mit , das
dem Sinne nach dahin lautete, -eine neue Zeit stelle neue
Anforderungen, und Pflicht der Offiziere sei es , sich
seinem Willen zu fügen. Dieser Hinweis des Kaisers
auf ^den großen König zeigt -von neuem, -wie bewandert
-er ui der Geschichte seines Hauses ist. Mer beweis¬
kräftig wurde uns , so schreibt das „B . T .", -der Devgleich
nur dann jchernen, wenn der Kaiser ebenso -wie seinerzeit
Friedrich-.II . den fortschrittlichenStandpunkt gegenüber
der Tradition vertritt . Tenn der alte Dessauer, der im
Gamaschendienst ergraut war, konnte sich nicht in ein
System finden,, das vor allem aus die Kriegsbereitschaft
des Heeres abzielte und dem Drill geringere Bedeutung
beimaß. Heute scheint uns umgekehrt die Krittk der ge¬
wesenen Offiziere, insofern sie sich gegen den Para -demarsch
und die Par -ademanöver wendet, ein fortschrittliches
Element zu enthalteii. Es wäre also ungerecht, sie ohne
weiteres mit dem alten Dessauer auf eine Stufe zu stellen.

52.  Jahrgang . No . 4,
führer Sarafow bei den Garibaldianern keineG^
liebe gesunden, Wohl weil Riciotti meinte, daß ein
zng gegen die Türkei ziemlich gefährlich und im

Politische Übersicht.
Die Kritik an unseren militärischen Verhältnissen

im Lause des letzten Jahrzehnts immer schärfer und
^bitterer geworden. Dabei kann man nicht einmal be-
haupten , daß nur diejenigen Kreise, die  dem heutigen

durch die unsinnigen Heilmethoden der Volksdoktoren
systematisch verschlimmert werden. Statt für sorgfältiges
Ausmaschen der Augen zu sorgen, geben sie den Müttern
einen zähen, aus Lehm, Harzen und weiß Gott, was
sonst noch bestehenden Brei , mit denen sie den Kindern
die Lider förmlich verkleben. So werden Angenkrank¬
heiten direkt großgezogen, die sich dann von einem auf
den anderen übertragen. Bei den Mädchen bessern sich
die Triefaugen meist nach den Entwickelungsjahren, aber
wenn sie dann selbst Kinder haben, so bringen sie die
Anlage dazu doch wieder mit auf die Welt.

Die lappischen Wunderdoktoren stehen bei ihren
Stammesgenoffen durchgängig in hohem Ansehen, was
znm Teil wohl auch in der unbestreitbaren Lebensweis¬
heit beruht , die sie besitzen und der sie durch pathetische,
aber dennoch kernige Aussprüche und Reden treffenden
-Ausdruck verleihen. Ihre überlegene Art mit denen, die
ihre Hülfe suchen, zu verkehren, in Verbindung mit ihrem
eigenen unerschütterlichen Glauben an die Unfehlbarkeit
ihrer Heilmethoden, schasst in der Tat zuweilen Resul¬
tate , die ihre Zaubersprüche und Medikamente nimmer¬
mehr bewirken würden.

Eine Andren; beim Dalai Fama.
Der Marsch der Engländer gegen Tibet verleiht den

Schilderungen eines Japaners , der längere Zeit in der
„verbotenen Stadt " des Dalai Lama gelebt hat und eine*
Bericht über seine Reise in „The Century Magazine"
veröffentlicht, ein besonderes Interesse . Ekai Kawaguchi,
dessen Hauptziel buddhistische Studien waren , erreichte
seine Absicht im Jahre I960 unter großen Gefahren und
nach langen Vorbereitungen. Aus seinen Schilderungen
ist die des jetzigen Dalai Lama herauszuheben, der als
Persönlichkeit bei der heutigen Lage seines Landes Auf¬
merksamkeit verdient. Der kühne Japaner erlangte so¬
gar Audienzen bei ihm. „Ich wurde am 18. September
1900", so erzählt er, „zu einer ersten Audienz bei dem
Dalai Lama berufen. Der Leibarzt, der mir die Stellung

Italienisches.
, IN . R 0 m , 20 . Januar.

Zwei Bewegungen halten das Land augenblicklich in
Aufregung. Die eine, eine kommerzielle, betrifft -direkt
Deutschland. Me bevorstehende Erneuerung des Handels-
Vertrages unter Zugrundelegung der vom Reichstage
im Gene-ralzolltarif vorgeschriebenen höheren Steuer¬
sätze für Wein und Südfrüchte hat die Befürchtung hier
auskommen lassen, daß die italienische Regierung nicht
genügend die Interessen der Landwirte des Südens wahr-
nehime. Die Weinproduzenten, die HandÄskammern und
landwirtschaftlichen Vereinigungen haben nun zunächst
einen Kongreß in San Severo -abgehalten, auf -dem- die
folgende Resolution angenommen wurde. Me Regierung
wird ausgeford-ert, -mit aller Energie an den Be¬
stimmungen des jetzigen Handelsv-ertrages über die Zoll-
satze von Wem und Früchten festzuhalten, und jede Er-
hohung derselben m Deutschland für unannehmbar zu
erklären Me andere Bewegung, politischer Natur , macht
oem .Kabinett nicht geringe Sorgen . Für den 24 d M
ist nämlich ein Kongreß nach Turin einberufen, dessen
Komitee gestern sich konstituiert hat . Es handelt sich
um dre Gründung einer neuen politischen Partei unter
der Führung Billas , des früheren Kammerpräsidenten,

folgendem Programm : Steuerreform , Besserung der
Verhältnisse im Süden , Reorganisation der Schulen,
Dezentralisation der Verwaltung , Ehescheidung ufw.
Diese Parteigriindung hat aber nur den Zweck, Villa
wieder m den Vordergrrmd des Interesses der Be-
volkerung zu bringen und ihn als Nachfolger Zanardellis
zum Führer der Liberalen zu machen. Dem Kabinett
tommt mdes eine  ganz unerwartete Hülfe, nämlich von
^ Dieselbe will gegen Billa die
^moralische Frage aufwersen, weil er -Verteidiger
To langos , des früheren Direktors d-er römischen Bank
gAvesm, ist Unsere Politiker haben ebeii immer ! in
Skelett im Hause. — Nachdem  der makedonische Banden-

salle im Balkan nicht viel zu holen sein würde, rÄ 1
Jarafow mit dem Vatikan in Verbindung gesetzt $
schlug demselben- als Gegenleistimg für eine 11»,
stützung des Aufstandes dm Übertritt der orth^ '
Bulgaren zum Katholizismus vor. Das ist f ^
Erfindung von ihm, denn' schon in 1860 war
Zankoff mit demselben Plane hervorgetretm unb w?
bic vereinigte bulgarische Kirche gegründet , doch iWir
Pius IX . ernannte Patriarch Sokolsky sagte sich
-einer Reise nach Rußland von Rom wieder los
solchen Erfahrungen kann -es nicht überraschm. dgk, V
VorschlagSarasows bestens dankend abgeleh-nt wordm tz

Deutsches Reich. "1
* Hof. und Personal-Nachrichten. Um Bollmar

schlecht stehen. Ein Münchener Drahtbericht melöet: Da«
finden des Land- nnd Reichstagsabgeordneten v. Vollme >
sich bekanntlich zu ferner Erholung im Süden befindet, gibttiu' 1
Freunden zu der Befürchtung Anlaß, baß der Führer
bayrischen Sozialdemokratie nicht mehr auf den SchauplatzL" st
Tätigkeit »urückkehrcn wird. Die Lähmungen machen trotzt
ärztlichen Kunst besorgniserregende Fortschritte.

* Die Zahl der beförderten Personen auf den preußi
schcn Staatsbahnen betrug nach einer dem Abgeordneten
Hause mitgeteilten Denkschrift im Jahre 1902 im »««Z
«08 864 490 (18 703 106 mehr als im Vorjahre ). Die
nahmen aus der Beförderung von Personen ist
das Vorjahr um 7 648174 M. auf 377 786 662 M
stiegen. An der Einnahme waren in erster Reihe m!
'dritte und vierte Wagenklaffe beteiligt . Während uäm
lich dre Eiscnbahnreisenden erster Klaffe nur eine Ei»
nähme von 16,9 Millionen Mark und die zweiter Klaffe
eine Einnahme von 83,3 Millionen Mark aufbrachten
betrug die Einnahme aus der dritten Klaffe 147,5 Million
Mark und aus der vierten Klasse 123,6 Millwnen Mark
Außerdem erwuchs eine Einnahme von 7,1 Millionen
Mark aus der Beförderung von Militärpersonen . Gegen
das Vorjahr brachte die vierte Wagenklasse allein 5 o
Millionen Mark mehr aus, die dritte 2,3 Millionen Mark
während aus der zweiten Wagenklasse nur 968 756  M
mehr einkamen und sür die erste Wageuklaffe sogar eine
Abnahme der Einnahmen um 388 923 M. zu verzeichnen
war . Aus dem Verkauf von Platzkarten hatte die Eisen-
bahnverwaltung im Jahre 1902 eine Einnahme von
3,4 Millionen Mark . Der Schlafwagenverkehr ergab
eine Einnahme von 1,1 Millionen Mark . Auf zusammen-
gestellte Fahrscheine entfielen 13,2 Millionen , auf den ge¬
samten Rückfahrverkehr 172,4 Millionen Mark . Fast die
Hälfte aller Eiscnbahnreisenden benutzte die vierte Wagen¬
klaffe. Während in der ersten Wagenklafle nur 2,2 Mil¬
lionen , in der zweiten 60,5 Millionen und in der dritten
261,8 Millionen Reisende fuhren , benutzten die vierte
Wagenklasse 276,2 Millionen Reisende. Im Durchschnitt
zahlte jeder Reisende der vierten Wagenklaffe 0,45. der
dritten 0,56, der zweiten 1,88 und der ersten Wagenklasse
7,06 M . Wirffchaftsbetrieb besteht gegenwärtig auf 41
Eisenbahnlinien in Preußen . Auf 29 Linien laufen
Speisewagen, auf 12 Linien sog. Büffettwagen . Aus der
Verpachtung des Wirtschaftsbetriebs wurden rund
135 800 M . vereinnahmt . Die Beförderung von Hunden
auf Hundekarten und Gepäckschein ergab eine Einnahme
von 438 315 M. Die Bahnsteigkarten ergaben eine Ein¬
nahme von 2,2 Millionen Mark.

Ausland.

ciuev Assistenzlerbarztesbei ihm angeiboten hatte, nahm
mich mit zum Tse Potala -Palast . Meine erfolgreiche Be¬
handlung mehrerer vornehmer Patienten hatte mich
innerhalb des Palastes bekannt gemacht, und der Herr¬
scher äußerte den Wunsch, den neuen Doktor zu sehen
und mit ihm zu sprechen. Die Gebäude sind in impo¬
santer Masse aus einem Hügel im Nordwesten der Stadt

von den oberen Terrassen des Palastes be¬
herrscht der Blick die große von Bergen umgebene Ebene
mit den vielen Tempeln mit gelben Dächern. Ich wurde
durch viele Räume mit reich geschmückten Decken und
Wanden in chinesischem Stil geführt, und als ich endlich
zum T-alar Lama gelangte, warf ich mich dreimal vor
seiner Erhabenheit auf die Erde. Während der übrigen
Zeit der^Audienz blieb ich stehen, bis ich ntederkniete, um
seinen -wegen zu empfangen, bevor ich mich zurückzog,
wober er mir die Hand aus den Kopf legte. Er ist ein
junger Mann im Alter von 28 Jahren mit einem feinen
"̂ telligenten Gesicht. Er saß in einem Stuhl , trug die

gelbe Tatarenkapuze oder Mönchskappe und Kleider aus
gelber Seide und roter Wolle mit vielen Unterkleidern
aus bunffcheckiger Seide . In der linken Hand hielt er
ernen Rosenkranz, dessen Perlen aus den Früchten des
heiligen Feigenbaumes gearbeitet waren . Obgleich der
Dalai Lama unglaubliche Vorräte an Gold und Juwelen
und Rosenkränze aus allen kostbaren Bestandteilen be!
sttzt, trug er jedesmal, wenn ich ihn sah, nur diesen ein-
^chen Rosenkranz der Priester . Die Diener brachten
Tee in schönen getriebenen Teekannen, und ich trank in
ferner Gegenwart Tee aus meiner hölzernen Teetasse
dre jeder in Tibet bei sich trägt . „Sie müssen meine
Prrester heilen", bemerkte er häufig,- über wir besprachen
auch viele andere Dinge . . . Seine Erhabenheit ist von
.eatur ein Mann von hohem Mut und vorzüglichen
Eigenschaften, und besitzt eine tiefe Kenntnis des Buddhis¬
mus . Er ist auch ein Mann von großer politischer Be¬
gabung und Fähigkeiten, wie seine Taten bezeugen. Er
wurde nicht durch die gebräuchliche Ballvtiermethode auf
den Thron erhoben. Als Kind wurde er Mt zwei an-

* Österreich-Ungar«. Im Wiener Arsenal
fand eine Erprobung eines neuen kugelsicheren
Panzers  statt . Der Panzer wurde auf eine Ent¬
fernung von 40 und dann zwei Metern aus dem Repe¬
tiergewehr beschossen,- er erwies sich als widerstands¬
fähig und erlitt nur leichte Eindrücke, während die
Stahlmantelgeschoffe-deformiert wurden . Dieser Panzer
hat etwa anderthalb Zentimeter . Gewicht des Panzers
für Nahdistanzen bis 500 Meter ist 5 bis 7 Kilogramm,

deren Kindern nach Lhaffa gebracht, die alle als Inkar¬
nationen des Dalai Lama angesehen wurden . Später
hatten her Lama-Regent unh hie Staatsminister jehoch
Grund zu der Meinung , daß zwei der Kinder Inkar¬
nationen des Teufels wären , und nur der jetzige Ober¬
priester die einzige echte Inkarnation des Dalai Lama.
Sie erhielten die Zustimmung des chinestschen residieren¬
den Ministers in Tibet, und es gelang ihnen, den Knaben
ohne Ballotage über die drei Kandidaten ans den Thron
zu setzen. Als er erwachsen war , nahm er die Herrschaft
ganz in seine eigenen Hände, und er ist bestrebt, das
Beamtenwesen zu reformieren , indem er die Anstellungen
in einem Berufe je nach den persönlichen Verdiensten der
Kandidaten verteilt , und so der Bestechung, der Verderb¬
nis und dem Begünstigungssystem am Hofe ein Ende
macht. Wenige Dalai Lamas haben bis zu taffächlicher
Herrschaft gelebt, da die korrupten Minister jeden ein¬
zelnen vergifteten, bevor er evwachsen war , und dann
eine andere Inkarnation in Gestalt eines Kindes an seine
Stelle setzten. Der Dalai Lama hat kürzlich einen ge¬
hermen Vertrag mit Rußland abgeschlossen, und es fand
ein Austausch von Geschenken mit dem Zaren statt. Der
Gesandte des Zaren war ein mongolischer Burjäten-
Lama, dessen Volk immer die Freiheit besaß, in Lhaffa
ern- und auszngehen, Besuche und Pilgerfahrten z«
machen. Nachdem er über die drei Vormünder deS
Dalai Lama hinweggekommenwar , wurde er empfangen,
und die Verhandlungen fanden im Jahre 1900 statt. 300
Kamelladnngen von Geschenken kamen im Jahre 1902  aus
Rußland an, und ich sah einige der neuen Gewehre, die
damals eintrafen . Vorher war das alte Zündcrgewehr
die einzige Feuerwaffe, die in Tibet in Gebrauch war,
und hoch und niedrig war in Tibet verblüfft über die
Vorzüglichkeitdieser Musketen und kannte in seiner Be¬
wunderung für die russische Geschicklichkeit keine Grenzen.
In Wirklichkeit waren die betreffenden Gewehre, die ich
sewst sah, von amerikanischer Fabrikation nnd trugen
höchstens 500 Meter weit. Unter anderen Geschenken des
Zaren für den Dalai Lama befand sich eine völlige AuS-
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^ - Distanzen über 500 Meter nur 3 Kilogramm. Bet
^ffenerzeugung kommt der Panzer auf etwa eine Krone
*ü ^Italien . Der römische Mitarbeiter der „ Tägl.
niiindsch." schreibt: Klerikal und deutschfeindlich, das

zwei Begriffe, die sich decken. Der Fall Delsor hat
5? Mieder deutlich gezeigt. Die „Difesa" von Venedig,

Leibblatt Pius ' X ., und zahllose andere klerikale
ßfxhcT Italiens machten bei dieser Gelegenheit ihren
Ekophilen Bestrebungen folgendermaßen Luft: „Die
Laue Linie der Vogesen, die nach dem schrecklichenJahr
»liaß geteilt hat, hat nicht vermocht, seine Seele zu
«aalten, die ganz französisch geblieben ist. Diesseits und
tnicits der Berge hat man fortgefahren , dieselbe Sprache
' „ reden (sic !), und trotz der strengen Gesetze und trotz
ter strengsten Polizeiaufsicht wurde in den Berges-
Muchten, wo das mißtrauische Auge der Sbirren nicht
binreichen kann, der Traum der Revanche gepflegt. Im
Rutschen Anteil vom Elsaß wurde der Gedanke an das
ttanzdsische Vaterland wachgehalten durch einige Helden,
»uni großen Teil Lehrer und G ei stl i che. Dann folgt
ein begeistertes Lob des Abgeordneten Delsor wegen
keiner deutschfeindlichen Propaganda . Als ein ganz be¬
sonderes Verdienst von ihm wird gepriesen, daß er ge-
leacntlich der Einweihung des Metzer Domportals in
Gegenwart unseres Kaisers zum Zeichen des Protestes
,-en rcichsländischen Boden verließ und nach Frankreich
oing! Wenn französische Blätter eine solche Haltung ge¬
rühmt hätten , wäre dies begreiflich gewesen , aber wir
kommt das Leibblatt Seiner Heiligkeit dazu, dieses poli¬
tische deutschfeindliche Treiben  eines Priesters
unmittelbar nach dem bekannten feierlichen Kaiserbesuch
du Vatikan lobenswert zu finden?

* Rußland. Während im fernen Osten des russi¬
schen Reiches das drohende Kriegsgewölk noch' immer
nicht verzogen ist und immer mehr rauhe Kriegsmannen
und Panzerschiffe mit mörderischem Geschütz sich znsam-
Nenziehen, entfaltet in der Haupfftadt des gewaltigen
Zarenlandes die Friedensarbeit ihre zartesten Blüten
durch die namentlich dem Wohlergehen der Kinderwelt
gewidmete internationale wissenschaftliche Ausstellung, die
unter dem Protektorat der Kaiserin-Mutter ein glänzen¬
des Bild entrollt von der umfassenden Fürsorge , welche
der Russe seinem jungen Nachwuchs angedeihen läßt.
Me auf dem internationalen Arzte-Kongreß in Moskau
die ans den westlichen Kulturländern zusammen¬
strömenden Arzte erstaunt waren über die bei uns unbe¬
kannte Großzügigkeit und Gediegenheit russischer Wohl¬
tätigkeits-Institute und Krankenhäuser, so zeigt sich ia
gleicher Weise auf der Petersburger Ausstellung die
russische Intelligenz im hellsten Lichte. — Unter der hohen
Protektorin haben sich die hervorragendsten Kräfte des
Landes vereinigt , um die Leistungen der Humanität zu
veranschaulichen. Auch das Ausland , namentlich die
preußischen Ministerien , haben umfassende Ausstellungen
veranstaltet. Einen ganz besonderen Erfolg trug das
Sanatogen davon, das als gewaltiger Fortschritt auf dem
Gebiete der Erzeugung künstlicher Nährpräparate von
einer Jury der klangvollsten Namen russischer Arzte mit
der großen goldenen Staatsmedaille ausgezeichnet wurde.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  26 . Januar.

— Geburtstag des Kaisers . Der Kaiser hat, nach
der „Rh.-Wesff. Ztg.", bestimmt, daß gelegentlich seines
Geburtstags besonders die Schüler der oberen Klassen
Las Werk„Deutschlands Seemacht" von Wislicenus
und solche der mittleren Klassen der deutschen höheren
und mittleren Schulen B o h r d s „Deuffche Schiffahrt
in Wort und Bild " erhalten sollen.

— Kouzert. Der Evangelische Kirchengesangverein
gibt nächsten Sonntag , den 31. Januar , sein weltliches
Konzert im Kasino. Das Programm verzeichnet Chöre
von Hauptmann, Mendelssohn , Rudntck, Rehbaum ufw.
Solistisch wirken mit Fräulein Elsa Koch, Konzert¬
sängerin hier und Herr Adam Brühl , Mitglied der städt.
Kurkckpelle(Molines . Fräulein Elsa Koch, unsere be¬
liebte einheimische Künstlerin , singt Lieder von Schubert,

Möllendorff, Rabl und Berger . Herr Brühl spielt
„Polonaise" von Wieniawski , Cavatine von Raff und
Schlummerlied von Ries . Die Klavierbegleitung hat
Herr Lehrer W. May übernommen. Die geehrten un¬
aktiven Mitglieder und Inhaber von Gastkarten werden
hierdurch ergebenst zu dieser Veranstaltung unter Vor-
zeigen der Mitgliedskarte eingeladen.

— Altertumskunde. Am nächsten Mittwoch fällt der Kaisers-
Geburtstagsfeier wegen der Vortragsabend des „Vereins für
Naffauifche Altertumskunde und Geschichtsforschung" aus . Dafür
wird am Samstag den 80. Januar , ein Veretnsabend
im „Nonnenhof" abends 6 Uhr abgehalten werden, an dem
Herr Oberförster Behlen aus Haiger über die interessanten und
ergebnisreichen Ausgrabungen im Staatswald „Kalteiche" und
im Gcmeindewaldbet Langenaubach(bei Haigerj Bericht erstatten
wird. Die Mitglieder und Freunde des Vereins, auch Damen,
sind hierzu eingeladen.

— Eine Neuerung auf kirchlichem Gebiete ist an der
Mavktkirche zu bemerken. Daselbst prangt seit einigen
Tagen ein Plakat von weißem Papier mit Naturholz¬
rahmen, auf welchem bekannt gemacht wird , wann Gottes¬
dienst stattfindet, wo die Herren Geistlichen der Markt-
kirchen-Gemeinde und der Küster wohnen. Ob die anderen
evangelischen Gemeinden diese praktische Neuerung an
ihren Kirchen nachahmen werden?

— Alkoholgeguer-Vortrag . Am nächsten Donnerstag, abends
8 Uhr, wird Herr Or . W e g n e r aus Hanau auf Veranlassung
des hiesigen Alkoholgegnerbundes im Konkordiasaal, Stift¬
straße 1, über den Alkoholismus und seine Bedeutung für die
Arbeiterschaft sprechen. Nach dem Bortrage ist freie Aussprache
vorgesehen.

— Handwerkskammer. Die bekannten, von der Hand¬
werkskammer zu Wiesbaden eingerichteten handwerk¬
lichen Fortbildungskurse für Gewerberecht, Genossen¬
schaftsrecht, Arbeiterversicherungsgesetze, Wechselrecht,
Bürgerliches Gesetzbuch, Buchführung und Kalkulation,
welche im vorigen Winterhalbjahre an rund 60 Orten
des Kammerbezirks stattgefunüen haben, wiederholen sich
auch in diesem Winterhalbjahre . Bis jetzt haben solche
Kurse stattgefundenbezw. finden zurzeit statt in Cronberg,
Herschbach, Driedorf , Siershahn , «Eltville, Erbenheim,
Wiesbaden, Niederwalluf , Frankfurt , Braubach, Höchst,
Straßcbersbach , Delkenheim und Niederbrechen. Weitere
werden in nächster Zeit eröffnet werden. Auch in Wies¬
baden ist der erste dieswinterliche Kursus bereits beendet
und ein zweiter wird eröffnet werden, falls sich eine ge¬
nügende Teilnehmerzahl findet. Anmeldungen nimmt
entgegen die Geschäftsstelle der Handwerkskammer, Nero¬
straße 32. — Der Handwerkskammer zu Wiesbaden ist
eine Vertretung in dem Bezirkseisenbahnrat zu Frank¬
furt a . M . (Dtrektionsbezirke Frankfurt , Kassel und
Mainz ) zugestanden worden.

— Tierfrenndliches . Die bekannte erste Naffauifche
Samen -, Saaten - und Landesprodukten-Handlnng von
Julius Prätorius  dahier hat der städtischen Kur¬
verwaltung in dankenswerter Weise eine größere Menge
Futter für die unter den herrschenden Witterungsver¬
hältnissen vielfach notleidenden Vögel zur Verfügung
gestellt. Infolge dessen sind die Gartenanffeher ange¬
wiesen worden, täglich noch häufiger wie seither auf den
verschiedenen Futterplätzen in den Kuranlagen und an
sonst geeigneten Stellen frisches Futter etnzustreuen. Es
ist eine Freude , zu sehen, mit welchem Eifer die hung¬
rigen Tierchen das ihnen dargereichte Futter vertilgen.
Diese Fürsorge scheint aber auch um so mehr am Platze
zu sein, als man leicht beobachten kann, daß sich in den
letzten Jahren der Bestand an Singvögeln in den An¬
lagen durch stete Pflege und infolge der Anbringung
zahlreicher Nest- und Brutkästchen erheblich vermehrt hat.

— Steuer . Die Steuerpflichtigen der Straßen mit
den Anfangsbuchstaben L, M, N sind aus den 26. 27. und
28. Januar zur Entrichtung der 4. Rate ausgefordert.

— Ein Zigeunerbegräbnis . Das durch den bekannten
Gassenhauer „Seckbach kille-kille" berühmt gewordene
gleichnamige Dorf bei Frankfurt a. M. war dieser Tage
der Schauplatz eines Zigeunerbegräbntffes . In einer
Truppe fahrender Leute, Pferdehändler , war eine alte
Frau gestorben, und die Gesellschaft hielt mit der Leiche
auf benachbarten Wiesen. Sie hatte ihre Wagen in ein
Karree zusammengefahren, in der Mitte war ein nach
einer Seite offenes Zelt errichtet, und darin war die

Tote aufgebahrt . Eine sammetne Decke «war über den
Leichnam gebreitet, Kerzen brannten ringsum , und ab¬
wechselnd verrichteten die Leute an der Bahre Gebete.
Nachts hielten die Männer abwechselnd die Totenwacht.
Zahlreiche Neugierige umstanden stets die Wagenburg.
Die Beerdigung fand unter großem Zulauf aus «dem
Seckbächcr Friedhof statt. Es war dazu eine zwölf Mann
starke Kapelle engagiert , welche Trauermarsche spielte;
die Leiche wurde in einem wertvollen Sarg auf offenem
Wagen transportiert und die Grabstätte auf das sorg¬
samste hergerichtet. Die Beerdigung wurde nach katho¬
lischem Ritus vollzogen, und alle Mitglieder der Gesell¬
schaft erw«iescn der toten Genossin pietätvoll die letzte
Ehre . Für die Musikanten gab es hernach in einem
Gasthause einen Leichenschmaus.

— Handelsregister. Die Gesellschaft„Löwenthal und Kauf-
niann" ist aufgelöst. Liquidator ist der Kaufmann Moritz
Nabinowicz  zu Wiesbaden. — Die Firma „Berliner Kons
fekttonshaus Charlotte AbcleS" lautet jetzt: „Berliner Kon¬
fektionshaus Maximilian Möller". Inhaber der Finna ist Kauf¬
mann Maximilian Möller  in Wiesbaden. Der Übergang
der in dem Betriebe des Geschäfts begründeten Forderungen und
AuSstänbe ist bei dem Erwerbe des Geschäfts durch den neuen
Inhaber Möller ausgeschlossen.

X . Biebrich, 25. Januar . Auch in dem bevorstehenden Früh,
jahr scheint die Bautätigkeit  in Biebrich wieder einen
lebhaften Aufschwung zu nehmen, indem an den Hauptlinien, wie
Kaiser-, Rathaus- und Franksuvterstraße nebst ihren Neben¬
straßen, eine große Anzahl Bauplätze verkauft sind, welche als¬
bald bebaut werden sollen. Ein neues Bauterrain ist auch in dem
Oberförster WeimarschenGrundstück an der Rathhausstraße ge¬
schaffen, welches zu Bauplätzen abgesteckt und teilweise auch
schon verkauft worden ist. Da nun auch das Elektrizitäts¬
werk  genehmigt ist, dürste unsere mittlere Stadt bald ausge-
baut sein. Die Errichtung genannten Werkes ist der Aktien¬
gesellschaft Helios zu Köln-Ehrenfeld übertragen. — Das Haus
Elisabethenstraße 16 ging durch Kauf an Herrn Küfer Jean
Born  dahier über. — Wie wir vernehmen, beabsichtigt die
Turngesellschaft Biebrich den großen Bauplatz von der Gemeinde
Ecke Kaiser- und Telemannstraße zur Erbauung einer Turnhalle
zu erwerben. — Die Ortsgruppe des Flottenvereins
dahier wird am nächsten Samstag im Saale des Hotel Bellevue
eine kinematographische Vorführung lebender Photographien aus
dem Bereich der Kriegs- und Handelsflotte veranstalten. — Das
Fest der silbernen Hochzeit  feiern heute Herr Peter
Schneider und Katharine, geb. Hofmann. — Bei der am Sams¬
tag abgehaltenen Bauplatzversteigerung  au » dem
früheren Borkholderhofterrain, gehörig der «Stadt Biebrich,
wurden als Höchstgebote abgegeben: für Platz Nr . 21, belegen an
der Kastelerstraße, 7 000' M. von Frau Jakob Beckel Wwe. M
Wiesbaden und für Platz 23a daselbst9 090 M. von Herrn Iah.
Ortmüller dasälbst. — Der Kriegerveretn  hier hielt
gestern im Saale des Schützenhofesseine Kaisers-Geburtstags¬
feier ab. Den Prolog sprach Fräulein Conrad, während Herr
Stadtverordneter Hrch. Fetdt die Festrede hielt und das Kaiser-
hoch ausbrachte. Zur Unterhaltung gelangten dann verschiedene
Gesang- n»d humoristische Borträge , eine kleine Militär¬
humoreske und verschiedene Geigen- und Klavicrvorträge, woran
sich dann ein flottes Tänzchen schloß.

— Bierstadt, 25. Januar . Gestern abend veranstaltete der
hiesige Krieger - und Mtlttär - Berein  aus Anlaß
des Kaisers-Geburtstages wie alljährlich ein Konzert. Wie in
den Vorjahren, so wurde auch diesmal den Mitgliedern und
Freunden des Vereins einige frohe Stunden bereitet und der
geräumige Saal „Zur Rose" war lange vor Beginn der Veran¬
staltung bis aus den letzten Platz gefüllt. Herr Konsistortalrat
Jäger hielt die Festrede, welche in einem Hoch auf den Kaiser
gipfelle. Sowohl gut aufgeführte Theaterstücke, lebende Bilder
und Soli , als auch die Gesangriege unter der bewährten Leitung
des Herrn W. Kühl aus Wiesbaden ernteten reichen Beifall. Ein
schöner Ball beschloß die gutverlaufene Feier.

I. Bierstadt, 25. Januar . Ein schlechter Scherz oder
Racheakt  wurde am «Samstagnachmittag an dem Verwalter
der Rthelschen Ziegelei, Herrn Julius H e r z e r , verübt. Der¬
selbe wollte gegen 8 Uhr aus einem Schnapsfläschchen, welches er
in dem Kesselhaus der Ziegelei stehen hatte, einen Schluck tun,
als sich plötzlich Erbrechen einsteilte, verbunden mit hesttgem Un»
Wohlsein. Es stellte sich heraus , daß ihm jemand Benzin in das
Fläschchen gegossen hatte; eine Benztnslasche, welche sich in dem
Maschinenraum befindet und sonst immer mit einem Patent¬
verschluß geschlossen ist, war geöffnet. Herr vr . Seebens, Lessen
Hülfe in Anspruch genommen wurde, ordnete sofort Gegenmittel
an. Herr Hcrzer ist durch diesen Schurkenstreich bedenklich er-
krankt. Hoffentlich wird die Untersuchung Licht in dt« Angelegen,
heit bringen. — Verscheucht  wurde vorgestern ein gut ge.
kleideter Mann , welcher sich aus einem Speicher eines Hauses in
der Langgaffe zu schaffen machte. Offenbar hatte man es hier
mit einem Dieb zu tun, der denn auch, als er sich bemerkt sah,
schleunigst verschwand. — Das von Herrn Gastwirt M e n g e S
nachgesuchte Gesuch zum Betriebe einer Gastwirtschaft  ist
vom Landratsamt abschlägig beschicken worden. — Bet der am
Donnerstag im Bierstadter Gemeindewald abgehaltenen Holz.
Versteigerung  wurden gute Preise erzielt: für Scheitholz

stattung, wie sie die Kleidung eines Bischofs der
griechisch-katholischen Kirche erfordert , — Goldbrokat¬
kleider mit wertvollen Steinen bestickt und eine hohe,
goldene, mit Perlen besäte Bischofsmütze. Der Dalai
Lama wußte nicht, daß die Russen eine von der tibetani¬
schen verschiedene Religion hatten. Er glaubte, daß die
Russen, wie die Burjäten , alle Buddhisten wären und
der Zar ein großer Bodhisattwa wäre, der im Besitze
mystischer Kräfte wäre . Er freute sich sehr über die reiche
Kleidung und trug sie bisweilen ."

Aus Kunst und Leben.
* Ferdinand Lassalle «nd Cofima von Bülow . Aus

cem bei Friedrich Rothbarth in München erschienenen
interessanten Künstlerroman „Liszt und Bülow " von A.
O. v. Pozsony, ein Roman , der besonders in allen musik-
freundlichen Kreisen besonderes Interesse erregen dürfte,
entnehmen wir folgende Anekdote: Bülow verkehrte
mit seiner Frau in Berlin im Hause des Präsidenten
Bonseri. Alles, was damals nur einen Namen in der
Kunstwelt hatte, oder in der Polittk , in Wissenschaft, im
Leben sich hervorgetan , fand im Bonserischen Hause gast¬
liche Aufnahme. In jenem Hause verkehrte auch Ferdi¬
nand Lassalle, und dort war es gelegentlich eines Balles,
wo er durch Meyerbeers Schwiegersohn, Baron Korff,
seinen „Goldfuchs", Helene von Dünniges , zu seinem
Unglück kennen lernte . Zwischen Ferdinand Laffalle und
Hans von Bülow entstand ein intimes Freundschafts¬
verhältnis, und Laflalle erzählte, daß seine Liebe zur
Musik und deren Verständnis hauptsächlich durch seinen
«reund Bülow entdeckt und entwickelt worden seien.
Mlow habe ihm die heiligen Hallen der Musik erschlossen.
In Bülows Hause wurde denn auch fleißig musiziert
"ud geplaudert. Eines Tages , nachdem Cosima daS
Zimmer verlassen hatte, sprang Laffalle plötzlich auf und
m8te zu Bülow : „Lieber Freund , nimm es mir nicht
uvel, wenn ich meine Besuche in deinem Hause einstelle."
^ »Mer rarum denn?" frug Bülow erstaunt . — „Weißt

du, deine Frau , sie ist ja lieb, sie ist gut, sie ist hübsch,
aber ich habe, weiß Gott, nicht immer Lust, mit ihr ge¬
lehrte Disputationen über Philosophie, Theologie, Poli¬
tik und das Wesen der Demokratie zu führen . Weißt du,
bei «welchem Thema mich deine Frau heute anderthalb
Stunden festhielt?" Über die Philosophie des Heraklei-
tos und den Glauben der Unsterblichkeit der Seele bei
den Römern und Assyrern. Es war ein Glück, daß du
endlich kamst, sie wäre sonst imstande gewesen, mich noch
über den Ursprung des Mondes zu interpellieren . Und
dabei hat sie es immer auf mich abgesehen; so oft sie mich
erhaschen kann, kommt sie auf die schwierigsten Themata
der Philosophie, Theologie und Polittk zurück, für die
sie offenbar nicht das geringste Verständnis hat. Ihre
Sucht, mit einem Bildungsniveau in der Höhe franzö¬
sischer Mädchenpensionate mir gegenüber die Geistreiche
zu spielen, ist mir einfach unangenehm; deshalb nimm
es mir nicht übel, wenn ich dich künftig nicht mehr be¬
suche; komm du lieber zu mir , denn meine Wohnung
wird deine Frau gewiß niemals betreten, denn im
Grunde ihrer Seele las ich längst, daß sie eine geheime
Antipathie gegen meine Person hat." — „Ja , das ist
wahr, " lachte Bülow , „obwohl du meiner Frau unrecht
tust, w«enn du glaubst, daß sie keine Ahnung von Philo¬
sophie, Theologie und Politik hat. Da komm mal her !"
Bülow führte Laffalle in das nächste Zimmer und deutete
auf einen hohen Wandschrank, der in einer Ecke stand.
„Diese Bibliothek von oben bis unten und von unten
bis oben, kreuz und quer hat Costma durchgekostet, hier
findest du die tollsten philosophischenund theologischen
Werke, sozialpolitischeAbhandlungen , und sogar deine
Schriften." — „Gräßlich, und damit beschwert deine Frau
ihr armes Köpfchen?" — Von nun an war Bülow , zum
Arger seiner Frau , bei Laffalle als Gast.

* Das „Stnrmzentrnm der französischenPolttik"
nennt Othoir Guerlac die französische Abgeordnetenkam¬
mer, die vielleicht in diesen Tagen wieder ihren Anspruch
auf einen solchen Titel beweisen wird . «Er schildert das
Leben im Palais Bourbon in einem hübschen Artikel,
der im „Century Magazine" veröffentlicht wird , und aus

dem einiges Wiedergegeben sei. „Die Franzosen haben
eine Leidenschaft für Theatereffekte", so lautet ein Aus¬
spruch Emersons . Und kein Theater ist verlockender als
das des Palais Bourb -on, wo es leicht ist, einen Erfolg
zu verzeichnen. Manchmal sind die Zwischenrufe für un¬
geübte oder zaghafte Redner das einzige Mittel , berühmt
zu werden, und schon oft hat man sich über die Vertreter
des Landes lustig gemacht, die die Debatte mit alten abge¬
droschenen Zwischenrufen unterbrechen, die dann jedoch
von ihren Wählern mit unbegrenzter Bewunderung ge¬
lesen werden. „Warum hast du keine Rede gehalten?"
fragte eine Frau ihren Mann . „Eine Rede? Nun,
gestern, als ein Mitglied der Rechten sprach, erhob ich
mich und rief : „Wie steht es Mt dem coup d’Etat ?" . . .
Man setzt voraus , daß die Höfltchkettsregeln, die im
«parlamentarischen Kodex niedergelegt sind, jedem Redner
gegenwärtig sind. Das Wort „parlamentarisch" bezetch.
net etwas außerordentlich Höfliches. Es ist z. B . un-
parlamentarisch, zu sagen: „Das ist nicht wahr " —, «man
muß sagen, „das ist nicht ganz zutreffend". Tatsächlich
werden über die Regeln «des Parlamentarismus so oft
verletzt, «wie ein Redner es für nöttg befindet. Manche
setzen sogar etwas darein , zur Ordnung gerufen zu wer-
den. Die höchsten Strafen sind die „Zensur" und die
„zeitweilige Ausschließung" ; sie werden angewandt, wenn
ein Redner einen Minister oder einen seiner Kollegen
gröblich beschimpft. Oft weigert sich der Deputterte , der
zur „Suspendierung " verurteilt ist, den Raum auf Ge¬
heiß des Präsidenten zu verlassen. Es gibt eine alte
Tradition , die die Herzen aller derer rührt , die den
Theatereffekt lieben, — die von Manuel , einem großen
Redner der Nestaurationszeit , der von Soldaten im
Jahre 1823 hinausgetrieben werden mußte. Wenn daher
ein aufgeregter Politiker eine Gelegenheit hat, Manuel
nachzuahmen, so unterläßt er es nicht. Der Präsident
setzt seinen Hut aus, die ganze Kammer verläßt den Raum
und die Garde mit «dem Offizier kommt herein, berührt
die Schulter des Deputterten , und er folgt der Eskorte.
Gin Deputierter wurde z. B. zur Suspendierung ver-



'• ^ » « . Januar ISV4 . WieSb «de« erTagvlatt sMorgen -AnSgav - .̂ Derl . g : « anggaffe *7.
würben 27 Big 36 M .. für Knüppelholz 20 M . und Wellen 12 M.
bezahlt . — In die Wählerliste für die Ersatzwahlen der Ge.
meinoewahlen haben sich 6S6 Wähler eingetragen . — Der
„Turnverein"  wird zu dem heute in E p p st e i n tagenden
Mailtag drei Vertreter entsenden.

* Mainz , 26. Januar . R h e i n v e ß e l : 42 cm gegen 36 cm
am gestrigen Vormittag.

SS . Jahrgang.

Gerichtssaal.
I . Wiesbaden, 25. Januar . (S t r a f ka m m e r .,

Fräulein H. A. aus Frankfurt a. M . m ehemals
Lehrerin , jetzt ist sie vierundfünfzig Jahre alt und
privatisiert . Im Winter wohnt sie in Frankfurt , im
Sommer in Schönberg bei Cronbcrg, rvo sie abseits vom
Orte ein Landhaus für sich allein bewohnt. Sie ist auch
Schriftstellerin. Als wir ihren Namen hörten , gruben
wir in unserem Gedächtnis nach und fanden, daß sie
crnige recht lesenswerte Bücher verfaßt hat, darunter
eins , das den etwas seltsamen Titel führt : „Vorreden
und Bruchstücke, eine poetische Musterkarte " und aus
einigen sehr witzigen und geistreichen Vorreden und einer
mannigfaltigen Gedichtsammlung zusammengesetzt ist.
Bemerkt mag werden, daß die Gedichte viel Talent ver¬
raten , viel Humor und viel Geist. Obgleich sich unter dem
sehr prosaischen Worte „Gerichtssaal" Verse etwas wun¬
derlich ausnehmen, müssen wir doch hier einige Feilen
aus der poetischen Musterkarte mitteilen:

"Da grübeln sie über öen Urzustand.
Ans dem sie heraus sich gewunden.
Am archäologischen Gängelband
Wird glücklich der Rückweg gefunden.

Dann gucken sie staunend hinab von dem Rand
Zur Wiege im Abgrund da unten,
Sie reden sich selber noch interessant,
Wenn Jahrmilliarden verschwunden.

Anakreon aber mit Salomon spricht:
Du , fasse die Zeit an den Zügeln!
Gut ist cs, der Welt und sein eigen Gesicht
Schon jetzt tm Weine zu spiegeln.

Auf daß auch dem Urenkel werde sein Recht,
Du mußt bet dem Heurigen sitzen —:
Dem künftigen Archäologengeschlecht
So wirst du am besten noch nützen.

Wir fühlten uns zur Wiedergabe einer Stichprobe
.«ls den Gedichten des Fräuleins A. um so mehr ver-
inlaßt , als sie in der heutigen Strafkammersitzung einen

-etwas komischen Eindruck machte. Kein Mensch wird in
ihr die gutsituierte Privatiere und die begabte Schrift¬
stellerin, die sich übrigens auch als Mitarbeiterin sozialer
und ethischer Zeitschriften bekannt gemacht hat, nament¬
lich in der gebildeten Frauenwelt , vermutet haben. Sie
erschien in einer Garderobe, die mehr als dürftig aus-
wh, und zum wenigsten recht wunderlich. In der einen
Hand trug sie eine Marktnetztasche im Umfang von min-
^stens 60 X 50 Zentimeter, in der anderen hatte sie ein
Schriftstück, daS sie, bevor ihre Sache aufgerufen wurde,
elfrig studierte. Die im Zuschauerraum machten sich über
sie lustig und und auch wir anderen wurden gerade nicht
ernster gestimmt. Als sie an die Reihe kam, entfaltete sie
sofort ein schönes Rednertalent , sie entfaltete es aller¬
dings reichlicher, als für ihre Zwecke und für -diesmal
notwendig war . Sie war vom Schöffengerichtzu König¬
stein wegen Bedrohung zu einer Geldstrafe von 20 M.
verurteilt worden und hatte gegen dieses Urteil Be¬
rufung eingelegt mit dem stolzesten Siegesbowüßtsein.
Denn sie gedachte den mathematischen Beweis ihrer Un-
Muld zu erbringen und durch logische Gründe die durch
Tatsachen nicht zu widerlegende Aussage eines ihr als
Zeuge gegenüberstehenden Cronberger Briefträgers zu
erschüttern. Fräulein A. scheint etwas menschenscheu zu
in , sie nimmt keine Besuche an, öffnet auch dem Brief¬
träger nicht immer, diesen hat sie instruiert , daß er ihr,
wenn er etwas hat, das der Adrefsatin eigenhändig
zu überreichen ist, einen Zettel in ihren Briefkasten
werfen : Der Briefträger hat etwas für Sie . Offnen Sic
beim nachten Postgang freundlicht die Tür . Am 2. Ok-
tober 1903 kam der Geldbriefträger Cronbergs an das
Landhaus der Angeklagten. Er hatte eine „portopflich-
tige Dienstsache" abzugeben. Er rief, schrie, aber nichts
regte sich. Das Gittertor , das der bösen Buben wegen
keine Klingel hat, blieb verschlossen. Da nahm der Brief-
tragex zwei Steinchen und warf sie der Angeklagten

gegen die Fenster. Nun erschien sic, zielte mit einem
Revolver nach dem schreckensbleich werdenden Stephans-
lunger und schrie: „Ich schieße! Ich schieße!" Sie schoß
rüdesten nicht, denn als sie erkannte, daß es diesmal
keine dummen Jungen waren , die sic necken wollten, be¬
ruhigte sie sich. Aber cs gab noch eine Parlamentation
zwischen ihr und dem Briefträger . Als sie hörte, daß das
Postamt Strafantrag wegen Bedrohung gegen sie gestellt
hatte, lachte sie zunächst, als sie sah, daß es ernst wurde,
verlangte sie vom Postamt, daß es ihren auten Namen
wieder herstelle. Kurzum, die Geschichte endigte zunächst
mit einer -Verurteilung der Angeklagten in erster In¬
stanz. Als die Sache in die Berufungsinstanz ging,
schrieb die Angeklagte dem Schönberger Bürgermeister
sie fühle sich so sicher, daß sie jetzt schon verspreche, 3 Ai!
in die Armenkasse zu zahlen, wenn sie in der Berufung ?'-
instanz nicht freigesprochenwerde. Sie stellte heute fol¬
gende Anträge : auf Freisprechung, auf Übernahme der
Kosten einschließlich der ihr erwachsenen baren Auslagen
auf die Staatskasse und auf Verurteilung der Post zu
einer ihr zu gewährenden Genugtuung für die angetane
Schmach. Aber — sie verlor,' die Schönberger Armen¬
kasse bekommt den Taler , denn die Berufung mußte trotz
der mathematischen llnschuldsbeweise verworfen werden

Kleine Chronik.
Zum Schutz der Schnlkinder gegen Erkältungen hat

die Regierung in Düsseldorf bei den Gemeinden die
Einführung einer empfehlenswerten gesundheitlichen
Maßregel angeregt. Danach sollen in den Volksschulen
auf Gemeindekosten einfache Stoff - oder Holzschuhc bereit
gehalten werden, die solchen Kindern zur Verfügung
stehen, die mit durchnäßter Fußbekleidung ankommen.
Ein zweites, trockenes Paar Strümpfe müssen die Kinder
selbst mitbringen , und die Eltern werden diese gern
hergeben, wenn sie wissen, daß die Kinder ihre nassen
Schuhe ablegen und durch trockene ersetzen können.

Ans Angst vor der Schwiegermutter . In der Nacht
zum 22. d. M. sprang in Breslau ein Arbeiter von der
Universitätsbvückein die dort offene Oder . Zum Glück
für ihn war er auf eine seichte Stelle geraten . Als ihm
das kalte Wasser unangenehm wurde, kletterte er schnell
wieder ans Land, wo ihn ein Schutzmann in Empfang
nahm. Der Arbeiter gab an , seiner Schwiegermutter
über 200 M . gestohlen zu haben. Er Habe alsdann aus
Angst sich das Leben nehmen wollen.

Attentäter . In Neustadt a. S . gelang es der Polizei
einen Burschen zu verhaften, der in sechs Fällen gegen
Frauen unsittliche Angriffe ausgeführt und versucht
hatte, sie mit einem Messer in die Beine zu stechen.
Beim siebenten Anschlag wurde der gefährliche Menschfestgcnommen.

Zu der Masscuentlassung von Seminaristen am
Lchrerseminar zu Marienburg erfährt die „Nogatztg.",
baß es sich nicht um eine „Entlassung", sondern um
"Zuruck,tellung von der Prüfung " handelt . Bei der
etzt begonnenen Prüfung würben elf Seminaristen auf

Verfügung des Prooinzialschulkollegiu'ms zu Danzig
gestellt "^ " ^ lnder sittlicher Reife auf ein Jahr zurück-

Tod beim Schlittenfahren. Beim Schlittenfahren von
Rutschbahn verunglückten in Hartau bei

Nörlitz zwei Knaben von sieben und vier Jahren Sie
turzten in den angeschwvllenen Neißefluß und ver-
chwanden. Nur der ältere konnte gerettet werden.

Erstickt. Dem Packer Güllendorf zu Erfurt erstickten
dieser Lage, wie schon gemeldet, drei Kinder . Sie hatten
aus Papierstreifen Fidibusse gemacht und diese am Zug¬
loch der Ofentür angczttndet. Mit diesem gefährlichen
Spielzeug haben sie dann das Sofa in Brand gesteckt. Das
Feuer entwickelte in wenigen Augenblicken so viel Rauch
daß die Kinder ebenso plötzlich, wie dies von Theater-
brandcn berichtet wird , erstickt sein müffen. Denn als
Leute in das dicht mit Qualm erfüllte Zimmer eindran¬
gen, fanden sie den fünfjährigen Erich am Tische und den
vierjährigen Karl auf einem Koffer sitzend, beide mit offe¬
nen Augen und ohne wahrnehmbare Veränderung . Erst
als Frau Güllendorf in der Vermutung , die Kinder

urteilt weil er zu Jules Ferry sagte:. „Sie sind unver-
schamt . Ein anderer wurde suspendiert, weil er gerufen
hatte : „Lang lebe die Kommune!" Oft bleiben die
schlimmsten Beleidigungen aber in dem Tumult und Auf¬
ruhr der erregten Deputierten unbeachtet. Das war z.
B . der Fall , als vor einigen Jahren General de Galli-
fet zum erstenmal vor der Kammer erschien. Die ehe¬
maligen Mitglieder der Kommune, die ihn wegen seiner
grausamen Unterdrückungdes Aufstandes von 1871 hassen,
gerieten in einen Paroxismus der Leidenschaftlichkeit
und schleuderten während einiger fünf Minuten ihrem
alten Feinde die Worte „Assassin", „Schlächter" und un¬
zählige andere Beleidigungen ins Gesicht. Die Minister
sind nicht selten einer solchen Behandlung ausgesetzt, und
die Annalen des französischen Parlaments sind voll von
Proben derartiger Ausdrücke, die sich über unbeliebte
Häupter der Regierung ergossen haben. Als Guizot , der
berühmte Historiker, Premierminister der Julimonarchie
war , wurde er oft wegen seines hochmütigen und ziemlich
autokratischen Verfahrens von der Opposition heftig an¬
gegriffen . Eines Tages, als ihn seine Feinde wieder
erregt anfielen, gab er die berühmte Erwiderung , daß,
gleichviel, was sie auch sagen möchten, ihre Beleidigungen
nie seine Verachtung erreichen könnten. Als Jules Ferry
gestürzt wurde in der Erregung , die durch die Nachricht
von einer unbedeutenden Niederlage im Krieg von
Tonking lim März .1885) entstand, wurde er von den
Rednern der Kammer und den Mitgliedern des Hauses
so grimmig angegriffen, als wenn er sein Vaterland ver¬
raten hätte. Ein bekannter bonapartischer Deputierter,
M . de Eaffagnac, berühmt wegen seiner groben und vor¬
lauten Sprache, rief : „Werft ihn hinaus !" Der radikale
Führer , Elckmenceau, sagte, auf die Minister weisend:
„Diese Männer sind nickst mehr Minister : sie sind Ver¬
brecher. Sie gehören vor das Gericht!" Außerhalb des
Parlamentes war der Volkshaufe bereit, den Staats¬
mann zu steinigen, der eben erst den Vertrag unterzeich¬
net hatte, der Frankreich eine seiner reichsten Kolonien
gab . . . Während solcher heftigen Sitzungen , wenn
'die Vertreter , von politischen Leidenschaften hingerissen,

seien vor Schrca noch starr , sie aufzurütteln ,
sanken die kleinen, bereits erkalteten Leichen der te,
haltlos in die Arme. Auch das kleine, l ^ jährigx 3»
cFjcn machte in seinem am Boden stehenden Korb,
Eindruck, als ob es noch lebe. Der rasch herb eia» , - *
Arzt konnte aber bei alle» dreien nur den schon
Stunden zurückliegendenTod feststellcn.

Ein böser Scherz. Es ist kaum glaublich, was
Dummheiten Leute int sogenannten Scherze treibe» S5
Hirschburg neckten sich ein Krecht und das Dienstm-i^ ^
Der Knecht fragte das Mädchen, ob er sic aufhänge» s ^
„Das könne er ja mal versuchen", antwortete lachenz 5°
Mädchen. Der Knecht band jetzt dem Mädchen1•
Taschentuch um den Hals und hob es damit »nr *
Sekunde lang empor. Als er das Mädchen «Jte5er■
den Boden stellen wollte, brach es leblos zusammen 1
sofort hcrbeigerufene Arzt stellte eine eingetretene
mung des ganzen Körpers fest. — Der Knecht hm
Mädchen jedenfalls das Genick verrenkt , so daß der <W1
satz des zweiten Halswirbels , um den sich der erste
Atlas , dreht, das Rückenmark gneffcht, wodurch die
wegungssähigkeit der Gliedmaßen aufgehoben wird, gwj
Mädchen wird schwerlich wieder gesund werden. ’ I»

Ans Unvorsichtigkeit erschossen. In München nm rJ,!
in den dortigen Pschorrbräu-Bierhallen der 25jährü«f
stuck, zur . Anton Willems aus Köln von seinem Frein^
dem 25jährigen Chemiestudierenden Kurt Lequis, eW
falls aus Köln, bei fahrlässigem Spielen mit einem ReviLt
ver durch einen Schutz ins Herz getötet. M

Landshntisches. Ein eigenes Mißgeschick passierte Jf
Landshutern beim Bau des schönen neuen Realschuh^
bäudes. Als alles fertig war , entdeckte man, daß jcto
Kamin vorhanden sei. Daran hatte man in der
stadt Niederbayerns nicht gedacht.

Der nahe Norden. Der Verkehr zwffchen Deutsch,
land und Skandinavien gestaltet sich immer bequem»
und schneller. So verkehren jetzt vom Stettiner Bahnh»!
in Berlin täglich zwei Skandinav -Expretzzüge Berti».
Saßnitz-Trelleborg, um 9 Uhr 45 Min . und 7 Uhr 80 Nim
abends. Diese Züge erfordern nur zweimaliges
steigen, bei ihnen wird keine Schlaswagengebühr er.hoben.

Erdbeben und Lawine«. In Bols bei Jnnsbruch
wurde ein heftiges Erdbeben verspürt . — Im Inner»
des Weißenbackstales und am südöstlichen Abhänge d»
Zillertaler Alpen gingen mächtige Lawinen nieder
Zwei Bauern konnten sich nur mit großer Mühe rette»!

Das niedergebrannte Aalesnnd lag außerordentlich
malerisch auf zwei Inseln . Die Meerenge , die beide
trennt , bildet einen natürlichen Hafen für die Stadt . Jh»
Häuser sind, wie man das in den nördlichen Städte,
Norwegens häufig findet, überwiegend aus Holz gebaut.
Das erklärt es, wie das Feuer sich so verbreiten Emtntcj
daß ihm innerhalb weniger Stunden die ganze Stadt zu«
Opfer fiel.

Die Fidschi-Insel Levuka wnrde von einem ver,
heerenden Orkan heimgesucht. Biele Menschen sind um,
gekommen. An Eigentum, namentlich an den Schissen,
wurde großer Schaden angerichtet. Auch die Insel Suva
litt , wenn auch weniger schwer, durch das Unweiter.

Raubmord . Aus Dobrjanka im Gouvernement
Tschernikow wird gemeldet, daß nachts vermummte
Männer in daS dortige Bankgebüude einörangen, drei
Wächter ermordeten, öen Geldschrank erbrachen und
56 500 Rubel in Papier , Gold und Silber raubten . Di«
Raubmörder sind noch nicht ergriffen.

Kircheneinstnrz. In Schikaly Zech stürzte die 40Ö
Jahre alte evangelische Kirche ein. Menschen wurde,
nicht verletzt.

Verurteilung eines Priesters . Das italienische Ge-
richt in Luzern verurteilte den Priester Salvator Lippi
wegen eines in der Kirche begangenen Sittlichkcits'ver-
brechens zu einem Jahre Gefängnis.

Eifersuchtstragödie. In Avezzano in Italien spielte
ich eine echt italienische Eifersuchtstragödie ab. Die jung«
Frau des Gymnasiallehrers Favarvni hatte sich vcm
ihrem Schwager küssen lassen. Der Gatte machte ihr des¬
halb Vorwürfe , worauf die gekränkte Frau sich ohne

alle Selbstbeherrschung verlieren , muß ein Mann ruhig
bleiben. Auf seiner Fähigkeit und Kaltblütigkeit ruht die
Würde der Debatten. Eine so schwierige Aufgabe glücklich
dnrchzuführcn, und eine so unruhige und lebhafte Ver¬
sammlung in Zügel zu halten, verlangt weniger Energie
als Takt. Oft besänftigt ein Geistesblitz, ein „dorr mot"
einen Sturm besser als jede Strafandrohung . Das
ganze Jahrhundert hindurch hatte die französische Kam¬
mer Präsidenten, die in dieser Beziehung ihre Sache her¬
vorragend verstanden. Einer der berühmtesten war Prä¬
sident Dupin zur Zeit Louis Philipps . Er war ein
alter Skeptiker, der mit Menschen umzugehen wußte.
Sein prompter Witz besänftigte manchen Sturm . Eines
Tages griff ein persönlicher Freund von ihm die Ver¬
waltung in höchst unparlamentarischcn Ausdrücken an,
so daß der Präsident verpflichtet war , ihm offiziell eine
Rüge zu erteilen. Aber nachdem er ihn zur Ordnung
gerufen hatte, lehnte er sich über sein Pult und sagte
leise: „Fahr fort, alter Junge ! Du sprichst heut gut !"

* Verschiedene Mitteilungen . Der Inhaber der
internationalen Buchhandlung von Romo und Füsscl in
Madrid wurde von einem Polizeihauptmann gezwungen,
eine Photographie des bekannten Gemäldes : „D i c
drei Grazien " von Rubens  aus dem Schau¬
fenster zu entfernen, weil sie eine „unsittliche und
schamlos  e S z e n e" darstelle. Der höfliche Einwand,
daß das Originalgemülde sich im Nationalmuseum be¬
finde und somit aller Welt zugänglich sei, machte auf den
Polizeihauptmann keinen Eindruck: der Inhaber der
Buchhandung sah sich genötigt, der polizeilichen Auf¬
forderung zu entsprechen. Die Presse macht sich über die
polizeiliche Maßregel lustig und vergleicht ihre Toleranz
dem öffentlichen Handel mit schamlosen Büchern und
Bildern gegenüber.

Es sei hiermit nochmals auf die zum Besten der
S chi l l c r sti f t n n g am Donnerstagabend 7 Uhr im
„Taunus -Hotel" stattfindende musikalisch - dekla¬
matorische Unterhaltung,  arrangiert von der
hiesigen Ortsgruppe des Schillcrverbandes deutscher
Frauen , hingewiesen. Bon den Mitwirkenden seien u.

a. heute genannt : Frl . Santen,  Frk . Keßler,  Frl.
S t r 0 z z i,  wie denn überhaupt das Programm reich«
Abwechslung bieten wird.

Den „Leipz. Neuest. Nachr." zufolge werden bi«
Prellerschen Wandgemälde im Römischen Hause in
Leipzig  doch noch erhalten bleiben. Ein Regierimgs»
Kommissar stellte fest, daß die Gemälde mittelst des Ver¬
fahrens von Hofrat Donadini in Dresden erhalte,
werden könnten. Der Preis des Römischen Hauses
beläuft sich mit allctl Kunstschätzen auf 850 000 M.

Der Erforscher Hubbard  von dem amerikanische»
Sportblatte „Outing " starb  am 18. Oktober in der
Wildnis Labradors infolge von Entbehrungen . Die
Leiche wird aus Hundeschlitten nach Quebec gebracht.

„M a r i a Stuart " ist nun auch in flämischer
Sprache aufgeführt worden. Die Premiere fand kürz¬
lich im Flämischen Theater zu Brüssel  mit großci»
Erfolge statt.

Aus New A 0 r k wird dem „B . T ." gemeldet: Daß
50jährige Stiftungsfest des „New Aorke«
Gesangvereins Arion"  wurde in Anwesenheit
von Karl Schurz und Vertretern der deutschen Botschaft,
sowie aller namhaften deutschen Gesang-Vereine gefeiert.
Im ganzen Lande wurden großartige Kundgebungen fü«
die Deutschen veranstaltet. Hier bildete ein großes
Konzert und eine Karnevals -Sitzung mit nachfolgende«
Kommers die Hauptveranstaltung der Feier.

Der französische Staat hat das Schloß Malwai-
s0 n , das ihm Herr Osiris in Paris bereits vor meh¬
reren Jahren als Geschenk angeboten hatte, angenom¬
men. Das Schloß, das ehemals im Besitze der Kaiserin
Josephine war , enthält außer zahlreichen Erinnerungen
an die erste Gemahlin Napoleons I . viele Kunstschätze.

Ein reicher Wiener  Kunstfreund hatte von eine«
Florentiner Kunsthändler ein bisher angeblich unbe¬
kannt gewesenes Marmorrelief des Andrea
Bern  echt 0 um 85 000 Kronen gekauft. Hier wurde
die Echtheit  des Reliefs , das die Madonna mit dem
Kind darstellt, angez weifelt.  Da der Kunsthändler
den Kauf nicht mehr rückgängig machen wollte, kommt
es zum Prozeß, bei dem Sachverständige aus Wien,
-Paris und Mailand zugezvgen werden.
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«eiteres eine Kugel in oie Brust schoß. Von Entsetzen
^gleite gepackt, ergriff nun auch der Professor die Waffe

jagte sich eine Kugel in das Gehirn . Das Ehepaar
Mterläßt ein erst drei Monate altes Kind
^ Die „Redaktionswurst ". Die „Nakcler Ztg ." schreibt

beglückt: Ein -willkommenes Redaktionsexemplar in
gestalt einer — Wurst wurde heute von einem treuen
Abonnentenunseres Blattes aus unserer Redaktion hin-
^rIcöt alS Erinnerungszeichen eines häuslichen
Schiocineschlachtcns. Dieses Vorkommnis bildet eine

angenehme Abwechslung gegenüber dem „ersten
„längsten Getreidehalm ", „verspäteten«iait'a

Schmetterlingen" nsw„ und wir erklären uns zur An
. gayme weiterer solcher „Seltenheiten " gern bereit.
I Die armen Schwindsüchtigen ! Das Gesundheitsamt
°des australischen Staates Viktoria soll, wie aus London

berichtet wird, den Beschluß gefaßt haben, die Schwind¬
sucht als ansteckendeKrankheit zu betrachten und alle

' Schmuldsüchtigen vollständig von der übrigen menschlichen
Gesellschaft zu separieren . Die Kranken sollen in Qua¬
rantänestationen uvtergcbracht werden . Es dürste dies
-bas erstemal sein, daß gegen Schwindsüchtige eine der
artige Maßregel beschlossenwurde , und man zweifelt in
England stark daran, daß sie sich durchführen lassen wird.

r  Seltsam - Vorstellung. „Na, Lieschen, wie war's
*enn  im Konzert ?" — „Ach, Mama , weißt du, da war

' nne Dame, die schrie, weil sic so an den nackten Armen
fror, und ein Kellner hat Klavier dazu gespielt."

Letzte Nachrichten.
Telegramm des „Wiesbadener Tagblatt Ŝ .

wb. Berlin , 25. Januar . Der Kommandant des
Kreuzers „Habicht" übermittelte ein durch Kafsernläufer
ausWi n d h o e kam 17. d. M . überbrachtes Telegramm:
Nindhoek ist dauernd bedroht,  aber stark bc-
stsdigt. Durch die Einstellung sämtlicher Flüchtlinge und
Buren ist die Garnison auf 230 Mann gebracht. Zwei
Kompagniensind von Süden her im Anmarsch. Das
Gcbirgsgeschütz ist von Rehobvth -zurückbeordert. Außer¬
dem sind hier zwei Maschinengewehre . Der Entsatzver-
?uch von Okahandja ist mit großem Verlust gescheitert.
Die Patrouillen wurden sämtlich zurückgeschlagen. Am
j5. Januar war ein erfolgreiches Er¬
kundung  s g e f ech t bei der Farm Ordnung . G e -
fallen  sind der Reserveoffizier Boysen , der Unter¬
offizier Paesch, der Rekrut Weiß, die Landiveyrmänner
Zülvt und Rudolf Tröltzsch, der Reservist Germinski und
der Lokomotivführer Takcrt . Ermordet  wurden die
Ansiedler  Engbarth , Koezaroky, Tausendfreund mit
zwei Kindern, Tilet mit zwei Frauen und Stüber. Viele
sind verwundet.

vd . Köln, 25 . Januar . Die „Köln . Ztg ." meldet
aus Berlin  vom 24 . Januar : Es .bestätigt sich, daß die
Möglichkeit bestanden hatte, ans den in der englischen
KapÄonic lebenden Deutschen ein Freiwilligen-
lorps für Südwestafrika  zu bilden, das nach
der ersten Schätzung 160 bis 200 Mann hätte erreichen
können. Es ist in hohem Grade anzuerkennen, daß unsere
Landsleute rm Auslande dem Mutterlande in schwierigen
Lagen mit Einsetzung der eigenen Person zu Helsen bereit
teuren; es ist als erfreuliches Zeichen für dm Zusammen¬
hang zu betrachten, der zwischen den Deutschen im Aus-
lmi.de und deni Reiche besteht. Die Sache wurde ein¬
gehend erwogen, aber schließlich kam man zu dem Schlüsse,
aus die Hülfe deutscher Freiwilliger zu verzichten, weil
auch bei größter Beschleunigung ihrer Einstellung und
Ausrüstung doch zuviel Zeit vergehen würde, ehe sie auf
hem Schauplatz der Unruhm eintresfm könnten. Keines¬
falls würden sie früher ankommen als das Ersatz-
kamn-Mdo, das in den ersten Tagen des Februar erwartet
rnd voraussichtlich für das erste Bedürfnis wusreichen
wird. Die Annahme von Freiwilligen fremder Nationali¬
tät wurde überhaupt nicht ernstlich in Betracht gezogen.

vb . Karlsruhe , 25 . Januar . Ter G r o ß h e r z o g
lud die Großherzogin sind heute vormittag nach Berlin
obgereist.

wb. London, 25 . Januar . „Daily Mail " meldet aus
CH um bi vom 23 . ds . : Ter tibetanische General , der
mit einer Anzahl Lamas aus Lhassa der britischen
Tibetexpedition  entgegengegangen war , hatte
heute eine Zusammenkunft mit dem Oberst Nonnghus-
bmrd. Obgleich dieselbe zufriedenstellmd verlief , führte
sie doch nicht zn befriedigendm Ergebnissen. Die Tibetaner
stellten unmögliche Bedingungen und drohten im Falle
ebii's ŵeiteren Vorrückms der britischen Expedition mit
Mderstand. — Der „Times " wird aus Tokio  gemeldet:
Briefliche Berichte aus Wladiwostok  besagm , eine
am 9. Januar gelandete russische Seesoldatm -Äbteilung
habe große A ussch re itungengegendie japa¬
nischen Einwohner  verübt ; sie hätten 24 Häuser
Z-rstört und gegen Frauen , Kinder und Greise Gewalt¬
tätigkeiten begangen . Die Soldaten hättm in dieser
Weise 20 Stunden lang getobt ; sie seien von Offizieren
begleitet gewesm und auch von Zivilbchördm nicht ge-
huidert worden. - - Nach einem Telegramm der „Times"
mw T ange  r. sind in Casablanca 1200 jüdische
Flüchtlinge  eingetroffen , die durch die Plündevun-
«« seitens der Stämme des umliegenden GÄiets alles
ver.oren haben. — Der „Daily Mail " wird aus T s chi f u
gemeldet: Bei einem Zusammmstoß an der mandschuri-
Iwen Eisenbahn zwischen russischen Truppen und
- ! i schen Räubern  wurden drei Russen getötet,

?n Offizier verwundet . Zehn Chinesen wurden gefangen;
hingerichtet werden. — Ober  st Lynch,  der

5” Führer der irischm Brigade im südafrikanischen
^nege _auf Burenfeite kämpfte und deshalb vor genau
eivem Jahre zum Tode verurteilt und dann zu lÄens-
mugllcher Zuchthausstrafe begnadigt wordm war , ist
Wiern î n Freiheit gesetzt  worden . Es heißt, daß
cw lEonig, bewogen durch die ihm bei seinem Besuch in
^ttand entgegengebrachten Beweise der Loyalität , diese
^mtznahme veranlaßt habe.
mTokio,  24 . Januar . Me „Daily Mail " meldet:

Nachrichten aus Söul hat Myongik, der mit der

Leitung des Kriegsministerrum betmut war , sein Amt
niedergelegt . Me japanische Partei gewinne
überall Boden.

*
wb. Kiel, 25. Januar . Der kleine Kreuzer „Niob e" ging

«eilte vormittag gleich dem Kreuzer „Prinz Heinrich" zu den
Nettungöarbeiten nach A a l e f u n d in See. „Niobe" hat eine
ähnliche Ausrüstung wie „Prinz Heinrich".

wb. Bersenbrück, 25. Januar . Der Kreisausschutzfekretär
Puenger sollte sich in Begleitung des Landrates Klaufer ivegcn
Unregelmäßigkeiten im Amte  und Unterschlagungen
dem Gerichte stellen. Unterwegs flüchtete Puenger und sprang
in die Hause. Der Landrat sprang hinterher, um ihn zu retten.
Während Puenger ertrank, wurde der in Lebensgefahr
schwebende Landrat durch hinzukommendc Personen gerettet.

Kader, Kurorte.
Amtsiche Schweiz. MeteorologischeStation Davos.

Höhei Etat .-Barom . 1560m über dem mittl . Meeresspiegel d. Ostsee.
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14. 2,6 4.3 - 1.6 —10,0 625,4 623,0 623,9 0,1
15. — 5,8 —0,8 — 4,9 -13,2 625,4 626,5 628.6 2.6 bewölkt.
16. -12,0 -1,8 - 6,5 - S.4. 626,8 624,7 624,6 2,8
17. - 8,7 —6,5- 9.5 —14,3, 628,0 629,1 631,9 0,0 bedeckt.
18. -13,0 -8,0 —16,7 -18,7| 632,9 632,7 632,2 5,5 heiter.
19. -10,7 -7,7 -14,1 —20,0 629,8 629,8 632,8

Höchste Temperatur9. Januar: 4,8 "Celsius.

Amtliche Aremderr-Statistik Davos.

Vom 9. bis 15. Januar 1904 waren in Davos
anwesend

Seit
1. Januar

1904.

Deutsche. 1069 1115
Engländer. 782 847
Schweizer. 381 459
Franzosen. lo7 167
Holländer. 136 145
Belgier. 46 47
Bussen und Polen. 226 243
Österreichernnd Ungarn. 141 152
Portugiesen, Spanier, Italiener, Griechen 129 143
Dänen, Schweden, Norweger . . . . 21 26
Amerikaner. 37 41
Angehörige anderer Nationalitäten . . 52 53

Total . . . 3177 3438

Briefkasten.
M. N. Die Kündigungspflicht besteht sür den Arbeitnehmer

so gut wie für den Arbeitgeber. Wenn der Dienstverpflichtete
vorzeitig den Dienst verläßt, dann ist er sür den dem Dienst-
berechtigtendadurch entstehenden Schaden haftbar.

Waldstraße. Allerdings kann die Schwester der Klägerin als
Zeugin fungieren. Uber einen ctivaigen, diese Zeugin betreffen¬
den Ablehnungsantrag des Beklagten hat das Gericht zu be¬
finden.

Hölty-Schwärmerin. Der Name Sappho der griechischen
Dichterin wird im allgemeinen Saffo ausgesprochen, obwohl nach
dem Griechischen die Aussprache Sap-fo gerechtfertigt wäre.
Übrigens sagen die Italiener auch Saffo, zum Beispiel CipolliniS
„Saffo" nsw., sie schreiben das Wort auch mit ff.

R. Kinder sind als Erben ihrer Eltern nicht erbschasts-
stenerpflichtig. Die Kosten der Testamentseröffnung werden ans
die Erben nach dem Verhältnis deren Erbteile verteilt.

Handeistell.
Statt Reichsanleihe Reichsschatzscheine. Es wird nun be¬

stätigt, daß der Reichsschatzsekretär mit der Absicht umgeht,
in diesem Jahr .gar keine neue Anleihe herauszugeben und den
jeweiligen Bedarf nur durch Diskontierung von Reichsschatz¬
scheine« zu decken. Solche sollen nicht allein an die Reichs¬
bank übergehen, sondern an der Börse zu dem jeweiligen Privat¬
diskontsatz veräußert werden. Man könnte dann mit dem Aul¬
legen einer neuen Anleihe so lange warten, bis sich ein günstiger
Zeitpunkt dafür  bietet und könnte dann auch einen so hohen
Betrag vorsehen, daß der Bedarf gleich auf längere Zeit gedeckt
würde, so daß der Markt nicht so häufig wie bisher immer von
neuem flottantes Material zu absorbiere« hätte. Man nimmt,
wie der „F. Z.“ geschrieben wird, an, daß die jetzt ins Auge
gefaßte Methode nicht nur vorerst den Markt freilassen, sondern
ihn auch für die spätere Emission einer neuen Anleihe gut vor¬
bereiten werde, insofern die Besitzer von Reichsschatzscheinen
bei deren Verfall leicht zu einem Umtausch gegen Reichs-An¬
leihe zu bestimmen sein werden, und daß hierdurch die gute
Klassierung einer künftigen Emission vorbereitet wird.

Vom Rentenmaikt wird berichtet, daß infolge des fortgesetzten
Rückgangs der Geldsätze sich lebhaftes Begehren für Staats¬
anleihen zeigt. Schon am Donnerstag und auch am Samstag
wurden an der Berliner und der Frankfurter Börse 3proz.
Reichsanleihe und Preußische Konsuls sehr stark um-gesetzt
und der Kurs der ersteren stieg an beiden Hauptplätzen
bis 92 Proz. Gesucht waren auch die badischen, bayrischen
und sächsischen Staatsfonds. Desgleichen sind die langver¬
nachlässigten Städtewerte wieder recht beliebt geworden.

Franklnrter Stadtanleihe. Die 27 Millionen Mark 3L-proz.
Stadtanleihe von 1903 werden unter Befreiung vom Prospekt¬
zwang zur Berliner Börse zugelassen.

Transvaalbahn-Aktien. Die Chikanierereien der Engländer
wollen kein Ende nehmen. Es hat sich das Schutzkomitee nun¬
mehr mit dem preußischen Finanzministerium in Verbindung
gesetzt, um eine möglichst baldige Beseitigung der Schwierig¬
keiten herbeizuführen. Immerhin ist eine neue Verzögerung
unausbleiblich.

Vom Eisemnarkt. Aus einer längeren Abhandlung der
„K. Z.“ über die Lage 'des Eisenmarktes geht hervor, daß der
Inlandsbedarf gegenüber dem Vorjahre ganz erheblich gestiegen
ist. Für Formeisen und Träger zeigten die süddeutschen Werke
die größte Erzeugung. Der Schwerpunkt der deutschen Eisen¬
industrie verschiebt sich immer mehr nach der südwestlichen
Richtung. Am tröstlichsten klingt der folgende Passus des
rheinischen Blattes : „Es steht zu erwarten, daß das Gleich¬
gewicht zwischen Erzeugung und Verbrauch für die nächste
Zeit erhalten bleibt.“ Demgegenüber steht allerdings, daß man
an der Börse eine Verschlechterung der Geschäftslage innerhalb
der Eisenindustrie annimmt.

Siemens elektrische Betriebe in Berlin. Die Mitteldeutsch«
Kreditbank hat die Zulassung von 5 Millionen Mark Aktien dei
obigen Gesellschaft zur Frankfurter Börse beantragt.

Armaturen- nnd Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft vorm.
J. A. Hilpert. Die Sanierung dieser Unternehmung soll nun
durch Ausgabe von Vorzugsaktien vor sich gehen. Die letzte
Bilanz zeigte bei einem Kapital von 5 Millionen Mark einen Ver¬
lust von 324 629 M., der hauptsächlich auf teure Rohstoff¬
abschlüsse in den Jahren 1900/1901 zurückzuführen ist.

Eisenbahn-Eirmahman. Die Einnahmen der Lusenn
hurgischen Prinz Heinrich - Eisenbahn  in der
zweiten Januar -Dekade betrugen aus dem Bahnbetrieb 160 966
Frank , + 40 288 Frank, und gegen die gleiche Dekade in 1902
+ 66 415 Frank . Die Gesamt-Einnahme seit 1. Januar bis
20. Januar er. aus dem Bahnbetriebe (also abgesehen von der
Einnahme aus den Minen) beträgt 269 278 Frank, + 29 41C
Frank gegen die entsprechende Zeit des Vorjahres.

Petroleumgrändimgsfiebci'. Die Hannoversche Erdöl¬
industrie zeitigt bereits verschiedene Auswüchse. Nach dein
„Hann.Cour.“ vergeht fast keine Woche, wo nicht in Hannover,
in Hamburg oder Celle neue Erdölbohrgesellschalten als G. m.
b. 11. mit dem geringsten zulässigen Kapital von 20 000 M. in
die Handelsregister eingetragen werden. Viele dieser Grün¬
dungen dürften das Schicksal derjenigen Kalibohrgesellschaften
teilen, die zurzeit des sogenannten „Kalifiebers“ wie die Pilze
aus der Erde schossen, um nach kurzem Dasein wieder von
der Bildfläche zu verschwinden. Inzwischen mache« sich die
Grundbesitzer in den ülgegenden das Gründungsfiebesr zu
nutze. So sollen in dem Orte Thören (Kirchspiel Winsen) mit
einigen Besitzern Abschlüsse getätigt worden sein, so u. a.
seitens einer Berliner Firma, die an Pacht pro Morgen 300 M.
geboten haben soll ; früher brachte der Morgen 3 M. ein.

Mechanische Buntweberei am Stadtbach Göppingen. Die
bis jetzt angemeldeten Konkürsforderungen belaufen sich auf
1 800 000 M. ; da die hypothekarische Belastung 900 000 M. be¬
trägt und diese Summe schwerlich erlöst werden wird, dürfen
sich die nicht bevorrechtigten Gläubiger keine großen Hoff¬
nungen machen, zumal die Außenstände mitverpfändet sind.

Dei Zollkrieg mit Kanada. Nach einer Aufstellung der
kanadischen Regierung hat die deutsche Einfuhr nach Kanada
in den ersten 5 Monaten des laufenden Rechnungsjahres eine
Abnahme von 800 000 Dollar erlitten. Der auf deutsche Waren
gelegte Uberzoll brachte im selben Zeitraum 1 424 000 Dollar
ein.

Argentinische Ernte. Nach den neuesten Meldungen ist
die Ernte in Argentinien ausgezeichnet ausgefallen und das
Land wird dieses Jahr einen Exportüberschuß von
ca. Vs Milliarde Mark haben. Es dürfte daher mit Sicherheit
auf einen großen Goldexport nach Argentinien zu rechnen sein.
Die argentinischen Renten sind infolgedessen auch fortgesetzt
gesucht und namentlich im Heimatland begehrt. Auch die
Cedulas sind gefragt.

Kleine Finanz-Chronik. Über die Allgemeine Phone-
graphen-Gesellschaft in Köln ist der Konkurs verhängt worden.
— Die Dividende der Gesellschaft für elektrische Untern
nehmungen in Berlin wurde vom Aufsichtsrat auf 3 Proz. fest¬
gesetzt. Die ordentliche Generalversammlung, in welcher über
die Verwendung des Jahresergebnisses Beschluß gefaßt werden
soll, findet jedoch erst im Mai statt. — Der Aufsichtsrat dar
Mechanischen Spinnerei und Weberei Bamberg beschloß für
1903 die Verteilung einer Dividende von 121/« Proz. (i. ?.
71/s Proz.), derjenige der Mechanischen Seilerwarenfahrik in
Bamberg eine solche von 8 Proz. wie im Vorjahr. — Bio tfair
länder Fellhandlung Pozzi u. Ko. ruft ihre Gläubiger zummmmu
Die Passiven betragen 750 000 Lire, die Aktiven 400 000 tim
Es wird eine Liquidation angestrebt. Deutschland ist tU
beteiligt.

G-fchSfUich-. .

- - —^

grazay-franzbranntwrin
Der Name „Bräzay“
und die nebensteh¬
ende , eingetragene
Schutzmarke bieten
allein die Garantie
für die Echtheit des
Franzbranntwein.
Jede Nachahmung ist
zurückzuweisen.

Preis pro Fl . „Bräzay-FranzbranntwBln" 2 M , überall käuflich. >-4
o

Ur . Friedländer ’s <*epsin -!<alzaiinre -Dragö « s
ä 0,1 bet Mage»- n. Verdaunngsdeichwerden. Echt mit Firma:
Sironen - tpotlieke . Berlin W., Friedrichstr . 160. F5

IKybertTäbletten
und Ausdauer.

Von Sängern und
Sied nern mit grösstem
Erfolg gebraucht. Die
Stimme erhält hellen Klang

Absolut unschädlich.
Vorzüglicher (teiclimark.

Von den ernten Sängern und Schauspielern
)leu <srlilnnd « riip-licl » gebraucht.

In allen Apotheken ä Mk. 1.—. F 105
Bestandteile : Succ. Liqnir. Gummi arab . Sacch. 01 Menth.

ge— 11 - - — — 7■J’J" ".! ..e -a
Die Msrgerr-Airsgabe umfaßt 33 Seite«
und „Land, «nd Hanswirtschastliche Rnndschan" Nr. 2.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Beranttrortliiber Redakteur sür den gesamien redaktionellen Teili C. Rötherdtj
sür die Anzeige « und Reklamen : H. Dorn aus ; beide in Wiesbaden.

Druck nnd Verlag der L. Schellenbergschen Hvs-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Neuerdings werden Suppen auf den Markt gebracht, deren Verpackung derjenigen von
„Maggi's Suppen" täuschend ähnlich ist.
Man ad)te stets genau auf die Firma Maggi und die nebenstehende

Schutzmarke Kreuzstern
Maggi ’s Suppen (Schutzmarke Kreuz-Stern ) sind anerkannt bester und vorteilhafter als alle andern!

Achtung!

Israelitische Aulturfteuer, wein-Etiquetten
hlungstermin für die letzte Rate pro 1903/04: F823 ftttt vorrLtbi«. Jr* / f $ 9 11 St 11 **

_ : u di , *■. ^ ^ 4 44t . . sowie prompte Anfertiauna . 2870
Einzahlungstcrmin für die letzte Rate pro 1903/04:

2«.—Sv. Januar , Bormittags 87>bis 11 Uhr.
_ _ _ Israelitische KultuSkaffe.

stet« vorräthig,
sowie prompte Anfertigung . 2870

Jos . Ulrich , Lithogr . Anstalt,
ffrtedrichstratze 89 , nahe  der Kirchgassc.

Im  27. Jannar, «ebnrtatap Sr. Majestät des Kaisers!
l ^ üllTIAVI Wimpel, Banner von rein wollenem
® Schiffsflaggentuch

Ziehung 2.u.3.März zu Berlin
im KaUerhof. XIV . Lotterie
d techn . Commission f Trsbrenns»

der Bonner Fahnenfabrik (?.'’ffiSSr .'.iSJiL)
(ff «S * - 1

Berliner * | x

konsections
11 Lose 10 Mark . Porto u . Liste 80 cj

Pferde mit 70 % des angesetzten
Werthes sofort verkäuflich gegen

\
Alleinige Niederlage, Verkauf zu Fabrikpreisen bei

H. Schweitzer, GÄt lsr b Hoflieferant,
Galanterie- und Spielwaaren-Magazin. Kllenhogeniritsse IS,

98 ■ e
S.?II2

Haar -Geld.
Lerslelgermg.

6039  Gewinne°*S£,‘-Mark
Im Aufträge der Firma G. August hi»

versteigere ich

frei
100000

r2? »2,-so 9

Konkurs Verkauf
eines Penfions -Grundstücks.

* % '
Ö - *
®. • ff*

Amm
* 6000
AlSOOO

m. 4000
2*3000
5*2000

aä | -

Mittwoch , 17. Fedr . , Nachm. 4 Uhr , wird di- dreistöckige
Billa Borussia, Sorrnenbergerstr. 2v,

a * At 3,000 , 5 * A S,000
6 i Xi 1500 = X 9,000
2 k M.  1000 ---- M 2,000
6000 i 10,15u. 5 = 44,000
20 Fahrräder — X 4,000
Berllaar Leie versandet ; esnsral -Dsblt

Lud.Müller&Co.
im Amtsgericht , Zimmer 9«, meistbietend verkauft. Feldger. Tar-
f ^O.000 ln  Htzpothekc» (welche event. stehen bleiben können)
18o,000 Mark . Wegen näherer Auskunft frage man unter W . 310
an den Tagbl .-Berlag.

Berlin,Breites fr . 6 .5^

heute Dienstag,
26 . Januar er., Vormittags 9 1/«

«nd Nachmittags 2 1/* Uhr %
| anfangend , in meinem Auctiouslokale

ichnlranzen !

3 Marktplatz3
nacdverzeichnete, bei der letzten Inventur
zurückgesetztc Waaren , ul« :

Jaqnets , Paletots , « ape», R«, «m
Mäntel , Mbendmäntel , Costüm «. wnl,

größere Anzahl Reste
feinerer Stoffe

meistbietend gegen Baarzahlnng.

Allen JLe.se rn dieser Zeitung :,
die von der C»iite und Beliebtheit meiner Fiiohkönserven und Heringe noch keine
Kenntnis erhalten haben, liefere ihr sage und sohreibe 2 .95 Jtk „ um meinen nach lOOO
»luileaae n M n nde nkrei » zu erweitern:

46—50 Stüok Biarn « rok -Delicatessh «ringe,
30—25 BoldbUeklln | re , ‘»inste Rftu cher un
1 Dose ff Oel -Iardlnen , fett fett, "SWH
1 Stüok Rauehlnchs , milde u. zart im Fleisch, **̂ Pf **TjU
I ganzen fetten Rauch-Aal rK iA

^ '• M«br wie 2 Bestellungen an gl. Adresse werden nicht e
erpackung und Dosen werden nickt berechnet. (Swinemünde78) Fll
Jhrnsfr  Jtfapp Xaehf . , r. wl "‘,","nde Wo“•“•

Bernhard Rosenau,
Anetionalor und Taxator.

Bureau u. AuctionSsäle:

3 Marktplatz3. -n

>rlnge. OOOOOO
Sicherung. '"WiÄ 4B | ft _
-Pi P X Grstei

«rosste Auswalil . Billigste Preise
offerirt als Speoialität

4 , Letschert , Fauibrunnenstrasse HO
Reparaturen

Erstes bürgerliches

und meine neueste Preisliste.
Verpa ckung erledigt. I

L06

Möbel - Magazin . ^
Empfehle mein große « Lager bcstge- 5

arbeiteter Polster , und » astenmöbel , y

a Vordsee -Flsckerel -Eyport.
Kroße Auswahl In Büffet «, Verticow », ^

In drei Wochen
WrelM (Dbofi, "«!, . A. X « . ch, habe ich « N einer Dose

B 3fn * 0 - rri»«ch»m« til » „UouiUa “ eine aor.
zuglrchelvirkung erzielt. Meine Kameraden lvberart . <L. Soffmann
und Oberhoboist p . Möller , welchen ich die balbe Dose überließ
baden auch zum größten Erstaunen ihrer Freunde einen schneidigen
,- alonschnurr. und Knebelbart erzeugt ! Wir sagen Ihnen unseren

' Sie allen bartlosen Äe ' “herzlichen dank und empf-hlen sle allen bartlosen _ __
.,n *»en«r ,» da, ein, , dastehende Mittel zur » eftrdenm , eine-

eefoidaten.

prachivallen Schnurrbarte» ; ich zahle jedem, der mit „Äöoella"
reine » Erfolg erzielt, anstandslos fein Geld wieder zurück
Der Preis ist pro Dose Stärke I M . 2.—, Stärke II M . :j ._ '
Stat-felll ist für ungünstige Lälle extra kanzentriert M . 5,—
gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung , allein ,u
bcztrhen durch den Paarspezialisten

Fr. Hepplng , Neuenrade Nr . 71t  in Westfalen.1

Schreibtischen, Garnituren . Taschendivan «, z
Spiegeln , Betten , einzelnen Matratzen rc. zu ß
äußerst billigst gestellten Preisen . 3290 X

Mehrere sehr schöne Schlafzimmer werden v
billig abgegeben, sehr geeignet für Brautleute ^

Hilh . Efeanlf , Schillerplatz 1.
I000 €> 0000000000_SAiiWer-WeI!ealler Art

ji (M .-No.
Fl 2171) ? 6

Für Büreau oder Bankgeschäft
geeignetes Lokal im Centrum Wiesbadens sofort zu ver-
mrethen Bärenstraße 5.

lGalvanisir »Anstalt ) , 2801
Brr « tckelunge« ,Verstlbernngen »Vergoldenrc.

Ansertigun « von Messing -Slrtikel re.
Neuverrichten von Kronleuchtern , Lampen,

(sowie aller Bronzen ,Zink , Eisenartikel . Revaraturen.
Iioul * Becker , Albrechtstraßc 4«,

_Telefon 2797.
20 Pf . Frische grüne Häringe 20 Pf.
Kieler Roheßbücklinge u . Sprotten.

, 4 Pf . Große Orangen , Dtzd . 46 Pf.
' Blntorangen . 17g

D oktorW.Qraf’sbeantwortet ror-zügliche Schrift : Wie soll der Herz¬
kranke leben ?— Wie wird man Gicht
u. Rheumatismus los ? — Wie werden
Blutarme u. BleichsUchtige gesund?
—Wie soll der Zuckerkranke leben?

liefert * 1 Mk. Stelnitz Verlag, Berlin SW. 12. F155

T-l-f. 125. J Sfihaah . Grabenstr, 8.

Für Wöchnerinnen nnd Kranke:
Wasserdichte Bett - Rin-

laxen TOn  Mk . 1 .50 bis
Mk. 5 .— pro Meter.

Armbinden.
Fingerlinge a. Patentgummiu.Leder.
BrnchbKnder,
Bettpfannen.
Urinflaschen.
Brusthütchen.
Miloh pumpen.
Bisbeutel.
EinnehmeglSser nnd TrinkrBhren.
Krankentassen.
Einnehmelöffel.
ln I«alations -A  pparate.
Ozonlampen.
Spuekglflser.
Tasohen-Spuckglüser.

Beste Waare!

Irrtgntore , complet , tobMk. 1.40 an.
Injectionsspritzen.
Nasen- u.Ohren-Douohenu. -SpritzenPulyerblÄser.
Augen- und Ohrenklappen.
14lystiers |iritzen ron Gummi,Glas und Zinn.
Clysopompen.
Glycerin spritzen.
Verbandwatte , ehern, rein,

sterilisirt und präparirt.
Verbandgaze, Lint.
Verbandbinden.
Guttaperohatafft.
Billroth Kattist.
Mrsettisr Battist.
Iiufthissen , rund und eckig.

Iieibbinden in allen Grössen und
Preislagen.

Wochen bettbinden.
Leibumsohläge I
HalsumsohlSge > nach Priessnitz.
Brustumsohlage !
B1' ,eher -Thermometer.
Bade-Th erm ometer.
Zimmer-Thermometer.
WSrmflatchen y. Gummi und

Metall.
Leibwärmer.
Motliverbond -Hästen für das

Gewerbe in verschiedenen Zu¬
sammenstellungenund Preislagen.

Tascben-Apotheken.
Reise-Apotheken.
Medicinische Seifen.

Geaundheitsblnden , Ia Qua¬lität.
Befestigungsgürtel hierzu in allen

Preislagen von 50 l *f . an.
Suspensorien,
Desinfectionsmittel, wie Lysol,Lyso-

form, Carbolwasser, Creolin eto.
Mineralwässer.
Sodener und Kmser Pastillen.
Aechte Kreuznaoher Mutterlauge.
Kreuznach er Mutterlaugen-Salz,StasBfurter Salz.
Aechtes Seesalz.
Fichtennadel-Extract.
Badeschwümme.
Zungenschaber. 5

Allen Freunden |
meiner Fabrikate
möchte ich
stHer inter¬
essierende
wichtige
Nachricht
Msenden.
Reich nnd
arm, alle
meme Freund«

und kann »nsag.
baren Nutzen stts

Postkarte
mit genauer

N>u»
ktnnt
$&<k1

werden um ihre
Adreffe gebeten.
LS kostet nichts

'MtenÄr
«uer Fre«It»

t» flofbtrQ rnVvmmtvu.

ket
Mn« « . | aii

Billigste Preise!

Telephon 717. £ »!'! !% TTniJiArtikel  zur Krankenpflege,
f Kirchgasse «.

Ber Frauenfcart

E ncuj wird entfernt durohApotheker Blnm ’s
ntti| nthaarwngsmittel.

Echt * Flacon 1 Mk. ln der
Flora-Drogerie, Gr. Burgstr. v.
*“«Ä“4 Mrtzelfime.
Morgen « : Wellfleisch mit Kraut,
wozu freundlichft «iyladet

Heinrich JlillJe *.
Michelsberg 28.

»oll. Reinetten 10 Pfund 3 Mk.
.lochäpfel 10 Pfund 2 Mk.
Eitronen Stück 5 Pf ., Dutz. 50 Pf.
Lp . Almeria -Tranben Pfund 65 Pf.
Jtal . Blumenkohl 25 Pf . ,
Apfelwein - Champagner l/i  FI . 1,10 Mb, -

12 Fl . 12 Mk.
C'ari Hattemer,

LuxembnrBr. ö, Ecke Herderj«.

Dnit

L
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Neulierrichtung
echter Spitzen jeder Art.

Waschen. Färben, kunstgerechtes Ausbessern, Reapplizieren etc.
Eigene Ateliers in Wiesbaden und Brüssel.

Louis Franke,
Telephon 415 . Wilhelmstr . 22 . -

•S 177^

aaren - Auktion.
Wegen Umzug und Aufgabe der Artikel versteigere ich am

MB . öen 27., mtD Imerslkg. Den 28. Januar tr.,
1 Wmiltags9'/- unö NaWiGs 27*lllir

|II ruftrast drsHcrrn Kaufmann Adoir Iinyim . I, in drssen seitherigem Ladenlokal»
Weüritzstraste 22 öierfelbft, diverse Restbefiande an: Lbst- u. Gemüse-Conserveu, ReiS. GrieS,

Sago , Hafergrütze, Grünkern, Gewürze, Stärke, Borax, Feuerzeug, Wichse,
Salatol . Häringe, Sardinen, Seife, Citronat, Orangeat. Bogelsutter,
ea. 20 Mille Cigarren, Cigaretten, ca. 80 Psd. chines. Thee, ca. 800 Fl.
Rot«,wein, Cognac, verschiedene Laden-Einrichtungs-Gegenstände, 1 Gas¬lüster, 1 Lyra u. Sl. m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzablung.
Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Auetion.

Willi . Klotz Wachf.
Bnrean : Adolsstraste 3 ._ Aug . Kahn.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 2«. Januar » Morgens um 10 Uhr anfangcnd, laste Ich tm Hause

Bleichstratz« 8 wegen Räumung meines Lagers
Möbel , Bücher , Haus - und Küchcngeräthe , Klavier re.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung versteigern.
W . Sprenger.

L"V **-' . mm mm mmmmmmm
Allen Lriucbrrn Mesbsclens empfohlen!

ang und Sage rs-
vom Ihocbbrunnen

von<t. rscmelller
eine Sammlung anmuthiger Dichtungen zum Ruhme
unserer heimischen Heilquelle.

LkmShigter preis: 25
Zu haben in der

%.  ScbellenberQ’fcben Ibofbucbdrucherei*Wiesbaden.
Kontore Lsngznsse 27. * ifcmlprcdier Bo. 226$.

Konkurs-Versteigerung.
Im Aufträge - es gerichtlich bestellte» Concnrsverwalters ver.

steigere ich am

IlMttstW.-eil 28.Januar tr.,unö kn folpöeit log,
jeweils Vormittags 9 '/« und Nachmittags 2H, Uhr beginnend,

in dem Laden

SV Langgaste3?,
die zum Concurse des Damenschneiders Martin Wiegand gehörigen
Waarenbeständc, als:

Costüme, Jaftuets, Paletots , Capes,
Fichns, Kleider- tu Futterstoffe, Seide,
SaMMt , div. Besatz-Artikel re.

meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Auction.
Mache speciell daraus auimerksam, daß sämmtliche Waaren nur

bester Qualität und von letzter Saison sind.

Schwalbacherstraße 7.
Wilhelm Helfrtch,

Auclionalor und Taxator.

AuSverlraus
Die zur Konkursmasse des Damen¬

schneiders Martin Wiegand hier,
Langgasse 37 , gehörigen Waren, als:
Costümes , Wintermäntel , Abcnd-
mäntel , Costüme -Röcke, Sommer-
Konfektion svorjährige ), Stoffe,
Scidenware , Paffementrie und
sämtliche Besatzartikel werden aus-
verkanft.

Es bietet sich Gelegenheit, prima
Ware zu sehr billige » Preisen zu
kaufen. IT 241

Die Preise sind noch herab¬
gesetzt worden.

Der Konkursverwalter.
„Deutscher Hos", Goldgasse:

ss- Grohes Preisregeln, rti

W*  Bei jeder Witterung machtAlbion
die Hände blendend weitz.

Aechtä Flacon 60 Pf.. Doppelflacon1 Mk.
in Apotheker Urk-INB' » Flora -Drogcric,

Grosse Burgstraße b.

Abfallholz
Anziindeholz"ES.
Brikcts und Kohlen
in Fuhren od. Säcken liefert frei ins Haus

W . « all Wwe .,
*Ssr - Bahnhgfftr. 4. Sf 8479

Manskartofscln***# 40 w.
im Cenlner billiger Schwalbacherstraße 71.

Familien -Unchrichten

.ur Vereinfachung des geschäftlichen
' Verkehrs bitten wir unsere geehrten

Auftraggeber,alleunter dieserRubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

vle glückliche Geburt eines
prächtigen

Jungen
»eigen hocherfreut an

Adolf G. Nicolai und Frau,
Johanna, geh . Conradi.

• V ^ ' ;i wl

Todes-Anzeige.
Freunde», Verwandten und Be¬

kannten die traurige Nachricht, daß
mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater,

Peter Kunz,
nach kurzem Leiden sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille THeilnaHme bitten
Die trauernde«

Hinterbliebene«.
Wiesbaden, d. 24. Jan. 1904.

Die Beerdigung findet Mittwoch
Mittag 2 Ubr vom Stcrbehause,
Schachtfiraße6, aus statt.

Schmerzerfüllt mache ich Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß meine unvergeßliche Frau,
unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und Schwägerin,

Kau Apotheker BOjfl Rfllfd },
geb . $et ) ,

tut 56. Lebensjahre nach langem Krankenlager sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

8ritz Reusch, Nikolasstraße 80.
Wiesbaden , Kiedrich. Düsseldorf, Fraulrfurt a. M., Potsdam , Gberwefel, Köln, Gberlahnstei«,

Grtenberg, den 24. Januar 1904.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, den 27. Januar, nachm. 2 Uhr, vom alten Friedhof aus.
Die kirchlichen Feierlichkeiten finden Donnerstag um 9'/« Uhr in der Bonifacius-Kirche statt. 178

'-‘AY; cy  V?.’ ■. ’■l »

Für die uns erwiesene wohlthuende THeilnaHme an dem uns so schwer betroffenen
Verluste sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank.

Familie Phil. Sulzer.
Familie Ludwig Machenheimer.

Wiesbaden, Januar 1904.



Mein diesjähriger

beginnt

Wttwoek, den 27. Zsnusr

Der erste Platz l« der «rodrvnen
Kch«tz- Industrie «edLtzrt der
rLhmlichst bekannten Marke . .

Mauerstein '«

Wiesbaden,
Kanggaste Uo. S.

Telefon 3051.

1» Jllustr. Kataloge
gratis.

erffe 8. 2«. Januar IV6».
Wiesbadener Tagblat t (Morgen -AuSgabe ). Ver lag : Langgasse 27. _ 8». Jahrgang . No. 4,

kilm 8anak Bernhardt , Paris,
schrieb mir, nach ihrem Berliner Gastspiel 1903 tmd nachdem sie persönlich cross«
Einkäufe in meinem Geschäftslokal gemacht, folgendes:

H.err  Leichneri Ich bin sehr glücklich, Ihnen für Ihre bewundernswerthen
Fabrikate (admirables prodnits) danken zu können.

Ich werde  mich niemals mclir anderer TheaterparfOmerien bedienen
und Ihnen von Paris meine Aufträge übermitteln.

Tausend freundliche GlückwünscheI (milles compliments trfcs aimables.)
- Sarah Bernhardt.

Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph der Iieichner ’sclien
I*iider und Schminken . — Besonders empfehle:

Leichner ’s Fettpuder
Leichner’s Hermelinpuder, Leichner’s Aspasiapnder.

Es sind vorzüglich« Gesichtspuder zum täglichen Gebrauch. Man sieht nicht
"Ä™w ain ^pudert ist, vielmehr erhält das Gesicht jene interessante Schönheit, die
alle Welt bewundert. — Ueberall zu haben, aber nur in verschlossenen Dosen
Man verlange stets : LEICHNER. (Man.-No. B. 6984) P 5

Berlin, Sclmtzenstr.31.

3381

CMW Söcrrcalfdnile mir Korfchnle.
Die Anmeldungen für 1904 werden am 28 ., 2 ®., 30 . Januar entgegen¬

genommen und zwar für die Klaffen 01 bis OIII vom Direktor, Zimmer 16 . von
II —18 Uhr, für die Klaffen IIIII bis VI und die Vorschule von Prof. Dr . Klein
Zimmer 16 », von 12—1 Uhr. Vorznlegen sind Geburts- und Impfschein(bezw'
Nederimpfschein). sowie das letzte Schulzeugnis. V294

Svaden, den 20. Januar 1904.
Der Direktor: Güth.

CarnevalS'MeL
Masken -Prelse
Tombola -Gegenstände
Marren -Kappen
Masken -Abzeichen
Saal -Decorationen
Bigotfons , _

Viele originelle Jlenheiten.
Vereine nnd Gesellschaften erhalten Preisermassignng.

Comite -MStzen
Orden
Cotillon -Tonren
Knall -Bonbons
Scherz -Artikel
Ceremonienstäbe etc.

Hanfhans Bhrer, Kirehgasse

Ein großes Object
für größeres Geschäftshaus oder Waarenhaus in erster Lage Wiesbadens billig zu ver¬
kaufen. Wh. Rechtsanwalt Dr . Seligsobn , Wiesbaden.

Samen -Klub Wiesbaden.
Tannnsstrasse 6, ML — Lift.

Zur Feier des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers
Mittwoch, den 27.’ Januar , abends 7 Uhr:

Konzert I
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Bertha ßrimm , Konzertsängerin, Fräulein

lieBirer , Pianistin, Fräulein Mermlne Seliroeder , Pianistin.
Gäste, durch Mitglieder eingeführt, sind willkommen. Der Vorstand.
Anmeldungen zum Abendessen bis 26. Januar erbeten.

Reinigung der Zimmerluft.
Zur Desinfizierung der Zimmerluft, sowie zur Zerstörung von

schlechten Gerüchen im Wohn-, Speise- oder Krankenzimmer, namentlich
aber zur Verzehrung des Zigarrenranches empfehle ich als ausgezeichnetes
Mittel meine igj

Platina - Lampen (ranchverzehrende Lampen)
i Mk. 3 .00 $ 3 .35 ; 5 .00 ; 7.50 ; 8.00 ; 15 .00;

dazu gelifirige Eiiem ä Mk. 1 .00 ; 1 Liter Mk. 8 .00.

Dr. M. Albersheim, SÄ ™«'
Frankfurt a . M.

Kaiserstrasse 1.
Wiesbaden,
Wilhelmstrasse 80.

Versand gegen Wachn . ällustr . Katalog kostenlos.

Man verlangeThuere ’s Tee!
Hochfeine Melangen.

Von Teekennern bevorzugt.
Zn haben in den durch Plakate erkenntlichen Geschäften.

Rauchaal. 25
Fracht, od. Portofrei g. Nchn. l So lange Vorrat!

3 Stück
fette frisch.

1 Pfd. Rauchlachs 30 Stck. frische Rauchflundcr. Bückl. u. Sprott. infam. 41/« M.
4 Do sen ca. 100 nett. Salztier.. Brat -, Delicatetzher. u. RolmpS. zusam . 3-/« M. ^

Stck. fett. Aal '/- Md. Lachs. 2 Dos. ca. 50 RolmpS. u. Delicatetzher. -
-E -Eaviar . 1 Ds. Oe sardm. 50 Brathn . Bückl. u.Sprott . znsam . ö M., ferner r -Hst» ‘

1 fett . Aal '/« PL Lachs. 2 Des. ca. 40 RolmpS. u. Delicatetzher.. { Ds. O-lsard.,
mr 30 Brattzr., Bckl. it. Sw . zus. 8‘/. M. - m
Sendg. wird ein PU - Fischkochduch - M » gratis beiges. -Mß

E . Oegener , Nord- II. Oitteefischerei-Exp.. Swiuemünde 77.
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